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Aussprache zwisch n London u. Rom
London, 22. Oktober.

Jn London wurde osfiziell bestätigt, daß versuchsweise
Vorschläge für eine Beendigung der Feindseligkeiten in Abes-
sinien zwischen Rom und Paris ausgetauscht worden find.

Ferner wird zugegeben, daß in dem dreiviertelstündi en
Gespräch zwisscheii Mussolint und dem britischen Botsehaier
in Rom am Freitag »ein leichter Hinweis« auf die Möglich-
keit ber� Beendigung des Krieges gemacht wurde.

Diese versuchsweisen Iriedensvorschläge befänden sich se�
doch, wie in amtlichen Kreisen betont wird; in einem sehr
frühen Stadium und seien mehr von der Art zwangloser
Erkundigungen Es werde eine Zeit dauern, bis sie eine
gültige Gestalt annehmen können, da an dem gegenwärtigen
Streit drei Parteien, nämlich Italien. Abessinien uiid der
Völäerbunin beteiligt seien und alle drei befriedigt werdeninü ten.
""·,,Preß «Assvrintivir»«sstitetdetz--daß�i im »

Lage die Anfänge einer versöhnlicheren Atmosphäre zu ent-
decken seien. Der �leichte Hinweis« auf die Möglichkeit von
Friedensvorfchlägen sei bei der Unterredung in Rom vom
englischen Votschafter gegeben worden. Mussolint habe, wie
verlautet, die Erklärung, die der Votschafter zur Beseitigung
italienifcher Mißverständnisse über die britifchen Absichten
und Veweggründe abga-b, in freundlicher Weise aufgenom-
men. Der Duce habe auch selbst eine Versicherung abgege-
ben, wonach Jtalien sich nicht in britische Velange einzu-
mischen wünsche.

Aus Grund der sich daraus ergebenden Erleichterung
der englisch-italienischen Spannung, halte man ,,irgendeinVorgehen in der Richtungneiner Herabsetzung der britischenFlottenverstärlungen im ittelmeer und einer Herabsetzung
der italienischen Truppenansammliing in Libyen« für mög-
lich. Eine solche Geste, so glaube man. würde die Entspan-

. nung auf beiden Seiten unterftreichew
Ministerpräsident Valdwin hatte eine ganze Reihe

von Besprechungen mit führenden Regierungsmit liedern
und hohen Beamten. Einer der ersten, die bei aldwin
vorsprachen, war der Erste Lord der Admiralität, Sir Vol-
ton  Eures Monsell. Ferner empfing er u. a. den Ersten
Seelord Sir Ernte Ehatfleld, sowie den Dominionsminister
Thomas und den Jniienminister Sir John Simon.

die Aufgaben der sit
Stabsches Lulze spricht vor 22 000 SA.-Männern.

Limburg, 22. Oktober.
18 000 SA.-Männer der Gruppe Hessen und 4000 SA-

Männer der Gruppe Westmark waren in Limburg an der
Lahn aufmarfchiert, um in Anwesen eit des Stabschefs
Lutze ein Vetenntnis zum alten SA.- eist abzulegen. Jn
seiner Ansprache führte Stabschef L u tz e u. a. aus:

Jch habe mich im Laufe des legten Jahres überzeugen
können, daß iiberall in·Deutfchland, im esten und im
Osten, im Norden und im Süden die SA. ebenso treu und
stolz steht wie in den Jahren des Kampfes und mit dem-
selben Willen und Mut, demselben Glauben zu kämpfen be-
reit ist für den Mann, dem wir uns alle verschrieben haben.

Mir wollen den deutschen Staat, wir wollen das ganze
deutsche Volk, und solange noch nicht der letzte Mann hinter
uns steht, solange noch nicht der letzte Mann den Glauben
an Adolf Hitler in si trägt, so lan e werden wir kämpfen
auf den Straßen, an den Arbeitsp ätzen und werden die-
sen Glauben weitertragen bis an den letzten Voltsgenossen

Wir denken aber auch nicht daran, Sabotage treiben
zu lassen von Leuten, die immer noch ni t mitarbeiten wol-
ten, Sabotage treiben zu lassen an dem erk des Führers,
nur weil irgend etwas diesen Leuten noch nicht paßt. Es
ist ein kleines Häuflein, das sich abseits stellt, das immer
noch glaubt, aus ir enbeinem Grunde noch nicht mitarbeidten zu können. ir sind bereit, allen diesen die ogene
Hand hinzuhalten, aber wir laffen es nicht zu daß das erk
des F"hrers aufgehalten wird, und wir las en es nicht zu,
daß durch diese Quertreibereien Sabotage an dem Werkdes Führers getrieben wird. � »

Aus zwei Dinge werden wir nie verzichten: das ist in-
nerpolitisch die Totalität der nationalsozialistischen Bewe-
guna. unb nußenvolititcki die Ehre des deutschen Volkes.

Dies� finb wir gewillt, bis zum legten zu verteidigeij undwir werden es tun mit demselben heißen Herzen wie fru-
her in der Zeit des Kampfes, mit derselben Freude und
mit demselben entschlofsenen Willen und uns von nieman-
den beidiesem Wert storen lassen.

Deutltlier Tag in  traute
Einweihung des Ehrenmciis

Jn Fortsetzung der Führertagung des Ngtionalsozialis
stischen Kraftfahrkorps nahm Korpsfiihrer Huhnlein in
Eoburg in Anwesenheit der aus ganz Deutschland zusam-
mengetommenen höheren Führer seines Korps einen Ap-
pell ostbayerischer Motorverbände ab, bei dem er eine An-
sprache hielt, die zugleich an alle anderen der nach Tau-
senden zählenden Motorstürme seines Vefehlsbereiches ge-
richtet war. Dann versammelte sich ganz Eoburg vor denTHE-Des Col-arger «· i,� «· A «« «« h�
Ehrenmals für bie mehr als «900"im «Weltkrieg gefallenen
Söhne Eoburgs. Jnmitten des zu einer Ehrenhalle umge-
stalteten Gewölbebaues der alten Schloßwache ist ein von
Flammenschalen flankiesstskr breiter Marmorblocl errichtet
mit der schlichten Jnschrlftt »Den Helden zum Gedächtnis,
der Nachwelt zum Vermächtnisl« Der fahnengeschmückte
Vorplatz war von den Ehrenstiirmen aller Gliederungen der
Bewegung, insbesondere von einer Ehrentompagnie der Eo-biirger Garnison umsäumt. i

Nach dem feierlichen Einmarsch der« Fahnen des alten
Jnfanterie-Regiments 95 unb nach einem Dantwort des «
Oberbürgermeisters Dr. Schmidt an alle Spender und Mit-
gestalter des Ehrenmals hielt Staatsrat Schwede die
Weiherede die in der Aufforderung an das heutige Ge-
schlecht gipfelte, der Einsatzbereitschaft und dem Opferwillen
des Weltkrieges nachzustreben und ein Tatleben zu führen
für das wiedererstandene Deutschland.

Dann trat Generalleutnant Höfer vor die geweihte
Stätte, zog mit der linken Hand seinen Säbel, senkte ihn
langsam und gedachte namens der alten Wehrmacht mit
soldatisch ternigen Worten der gefallenen Krieger. Hier-
auf legten unter den Klängen des Liedes vom guten Ka-
-meraden alle Führer sowie die Anverwandten der toten
Helden Kranzspenden in der Ehrenhalle nieder.

ItalienisilierVoriiiarliIt
Ein Erfolg an der südlrout

Nach den letzten aus JtalienifctySomali eingetroffe-
neu Meldungen ist der Vormarsch der Jtaliener trotz der
starken Regrngiisse fortgesetzt worden. Die italienischen
Truppen nahmen den Schebelifluß, an dem die Abesfinier
start befestigte Stellungen angelegt hatten. Bei dem An-
Friff wurden zahlreiche Flugzeuge eingesetzt. Den Jtalienern
iel eine Menge abessinischer Depots in die Hände. Sie
eroberten eine Fahne, zwei Geschülze und Maschinengewehre
und besetzten die Ortschast Schelawie Man bezeichnet in
italienischen kreist� diesen Erfolg der Jtaliener als die
wichtigste Operation seit-der Besehung von Gerlogubi.

Von italienifcher Seite wird weiter bekanntgegebem daß
bis Sonntagmittag im besetzteii Gebiet der Provinz Tigre
100 stoptische Kirchen ihre Unterwerfung vollzogen haben.
Es wird hervorgehoben, daß sich täglich neue abefsinische
Unterführer den italienischen Behörden stellen. U. a. habe
sich auch der Unterführer halle Marfam, dessen Vater das
Gebiet südlich von Adua beherrscht und der gemeinsam mit
Ras Senoum kämpft, den Jtalienern unterworfen.

Der italienische Heere-beitritt
Der am Montag ausgegebene italienische Heeresbersrcht

verzei net zum ersten Male einen-größeren italieniscl
Vorsto an der SomalisFronh Der Heeresbericht hat
genden Wortlaut: ,,General Graziani-teilt mit: Am 18.
tober haben italienische Flugzeuge an der Front von Jtalies
nischsSomali eine Stunde lang den abessinischen Stützpunkt
Dagnerei in der Gegend der Schaveli am Fluß Webi
Scbebeli mit Bomben belegt. Es handelt sich um einen mill-
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Kurze Notizeii
Die Reiihsschulun sburg Kestenhöhe bei Oberursel im

Taunus ist durch den eichsorganisationsleiter Dr. Ley im
Veisein von Reichsschulungsleiter Dr. Frauendorser einge-
weiht worben. I

Der Generaldirettor der sxzzschorrsVräii-A.-G., München,Geh. Kommerzienrat August schon, starb in München im
Alter von 73 Jahren. 53 Jahre stand August Pschorr in
den Diensten des von den Vätern übernommenen weltbe-
konnten Münchener Vrauunternehmens Seit dem Jahre
1894 leitete ber Verstorbene den Betrieb.

Si·
wischen dem argentinischen Außenminifterium und

der d utschen Gesandtsrhaft wurde das deutfchmrgentinische
Abtommen über Handel und Zahlungsverkehr vom 28. Sep-
tember 1934 mit geringen Aenderungen verlängert.

«» H· f
bereitet wurde. Nach dem �Bombenwurf, bei dem fünf un-
serer Flugzeuge von Gewehrgeschosfen leicht getroffen wurden,
sind dieEingeborenewTruppen der Gruppe Mustahil unter
Führung von Grenadiermaior Fava zum Angrisf überge-
gangen. Sie schlugen den Feind trotz zähen Widerstandeg
in die Flucht und bemächtiqten sich der befestigten Stellung,
Die Abessinier wurden jenseits dieser Stellung von unseren
Vruppen verfolgt und zerstreut. Sie ließen 50 T o t e , sehr
viele Verwundete und mehrere Dutzend Gefangene zurück.
Die Verluste der italienischen Eingeborenentruppe betrugen1 4 T o t e unb 40 Verwundete. Jn der befestigten Stellung
hatte der Feind zwei  bemühe, zwei Maschinengewehm
Hunderte von Gewehren und viele Kisten mit Munition zu·
ruckgelassem »

An dem Vorstoß nahmen auch die Bewaffnetens des
Sultans Blut-Mute, des Häuptlings der Gegend der Scha-
veli»teil. Dieser war früher von der abessinischen Regierung
abhängig und ist seht auf unsere Seite übergegangen. Um
seine Oonatität zu beweisen, bat er um Teilnahme an dem
Gefecht. Das siegreiche Gefecht von Dagnerei hat die ganze
Gegend der Schaveli unter unsere Kontrolle gebracht.

Marltltbelelil an die tailerliche Garde
Aus Addis Abeba wird berichtet, daß an zwei Drittel

der taiserlichen Garde der Vefehl ausgegeben wurde, zu
dem vorläufigen»Hciliptquartier in Dessie abzumarschierem
Voraus-sichtlich wird auch die Kaiserin in den nächsten Tagen
die Reise dorthin antreten. Der Gouverneur von Franzö-
sifch-Samoliland hat angeordnet, daß an der Nordwestgrenze
des Landes Vesestigungsanlagen und Schützengräben mit
Drahtverhauen angelegt werden. Auch die Eisenbahn wird
militarisch befestigt werden.

Engliliiie Maßnahmen
Wie aus» Verbera gemeldet wird, sind dem Kamelreiter-

kokps in BritischsSomaliland drei Militärflugzeuge aus Aden
beigegeben worden. Die Flugzeuge sollen zum Patrouillensdienst und zur Sicherung der Neutralität der Grenze ver-wandt werden.
» Wie ausRairobi gemeldet wird, sollen die Hafenbe-

herben ber britiichen Gebiete Ostafritas italienischen Damp-ernund Schiffen, »die fur Jtalien gemietet worben finb, ver-
boten haben, sich langer als 24 Stunden in den Häfen auf-
zuhalten. Diese Verfügung ist, Reuter zufolge, auf Grund
der Neutralitätsgesetze erfolgt.

Jit einer gleichen Meldung verlautet, daß zahlreiche
Munitionstrans orte von Bechern, Djidiiga und Harrar
nach der abessinischen Hauptstadt unterwegs seien.

Generalmaior Temperleh schreibt im Londoner ,,Dailij
Ielegraph": Wenn die Jtal-iener ihren Vormarsch in dem
fettigen Tempo fortsetzten, so würden sie voraussichtlictz
mindestens drei Jahre brauchen, um Addis Abeba
zu erreichen, da ihnen jedes Jahr nur die sieben Monate der
trockenen Jahreszeit zur Verfügung ständen. Tatsächlichscheine der italienische Generalstab Mussolint vor Monaten
warnend darauf hingewiesen zu haben, daß es vielleicht drei
Jahre dauern werde, bis die abessinische Hauptstadt erreicht
sei, und daß die endgültige Unterwerfung des übrigen Lan-
des weitere drei bis vier Jahre erfordern werde.

Wützpunktz wo Lin-Angrisf auf. unsere Linien vor�: .



Weltbild  M!. «
Einweihung des Hermann-Göring-Kooges.

An der Westküste SchleswigsHolsteins im Kreise Eiderstedt
ist der Hermann-Göring-Koog fertisggestellt und eingeweiht
worden. 550 Hektar Neuland sind deni Meere abgerungen
worden, auf dem Bauern, Arbeiter und Handwerker eine

neue Heimat finden werden.
« «« «: sie« ers� -�-««.«.-.««.«- . Los-«-

Englistlie Mitteilung an Italien
Anwendung der Neutralitätsbestimmungenc 

London, 22. Oktober.
» Der britische Botschafter in Rom, Sir Eric Drumiiiond,
ist» angewiesen. warben, der italienischen Regierung mitzu-
teilen, daß die britische Regierung sich entschlossen hat, diein der Haager Konvention enthaltenen Neutralitätsbestiiw
inungen anzuwenden.

Das bedeutet. das; »»i»talienische, mit Krie smaterial be-
ladeiie jahrseuge, die Hasen der brilifchen Ko onieii oder des
EnglischsAegyptischen Sudans anlaufen. nicht länger als
24 Stunden im Hasen bleiben können. Sie sind ferner
Einschrankungen bei der Einnahme von Breunsloffen in die-
sen Hafen ausgcx  Diese Beschränkungen beziehen sich
nicht auf andere i.»lienifche sahrzeuge

Einen ähnlichen Schritt hat die ägyptische Regierung iii-Rom unternommen.

Betenntnifiiin Deiitillitum
Konrad fienlein snriliit zu 100 000 sudetendeutschen

Die Sudetendeutfche Partei hatte anläßlich eines Kreis-
Itages in TeplitkSchönau zu einer Massenkundgebung auf-
gerufen, der über 100 000 Sudetendeutsche aus iiah und
fern gefolgt waren. Die Stadt war aus diesem Anlaß
iiberreichinit Fahnen geschmückt. Da die Behörden die Rede
des Parteiführers Henlein nur in geschlossenem Raum er-
laubt hatten, mußte er in der Turnhalle sprecheii, von wo die
Siebe! burrh Lautsprecher aus die Schützenwiese iibertragenwur e. - &#39;

Die Rede Konrad Heiileins war eine grundlegende Aus-
einandersetzung mit der Regieruiigspolitik und mit der Ein-
stellung des Tschechentums zur sudetendeutschen Frage über-
haupt. Henlein zeigte die iingebrochene Linie der Politik
der SDP. von den grundsätzlichen Erklärungen von Böh-
inisch-Leipa im Vorsahre bis zuiii heutigen Tage auf. Hen-
Iein erklärte sodann u. a.: Nach einem Jahre haben wir
festzustellen: Unsere ehrlichste Arbeit, die Lebensfrageii iin-
erer Völker grundsätzlich aufzurollen, hat Verlegenheit be-
reitet. Man hat unsere ehrliche Bereitschaft umzudeuten ver-
sucht in ein unberechtigtes Streben nach Dingen, die uns
nicht gebühren.

Bei voller Einsicht in die Schwierigkeiten im tschechisrhen
Lager halte ich es für meine Pflicht, rückhaltlos zu erklä-
ren, dafz es den sudetendeutschen nicht nur schwer, sondern
auf die Dauer unmöglich gemacht wird. den Glauben an die
Möglichkeit einer ehrlichen Zusammenarbeit zu bewahren.
Wir haben nicht mehr gefordert als unser gutes Recht, wie
es uns in den Minderheitenschutzverträgen verbürgt wurde
und wie es in der Verfassungsurkunde verbriefl sieht. Aus
diesem Recht müssen wir bestehen, sollen nicht durch den Zu�
sammenbruch der rechtlichen Grundlagen des Staatslebens
die» Grundlagen des Staates selbst erschüttert werden. Wir
mussen verlangen, dasz das gleiche Recht allen sudetendeut-
schen nicht nur verhecßem sondern auch tatsächlich gegeben
wird. Jch habe keine Ursache zu verhehlen, das; heute die
breitesten Massen des Sudetendeutfchtums das bittere Ge-
fühl bedrückt, Staatsbürger minderer Klasse zu sein, ein Zu«
stand, der auf die Dauer nicht nur unwiirbig, sondern auch
unerträglich ist.

Jedes Volk hat vor Gott und der Geschichte die Pflicht.
dafür zu sorgen, daß es in freier Entwicklung seiner art-
eigenen Fähigkeiten die ererbten Güter in Religion, Kultur
und Sprache und die ererbte Heimat erhalte und an kom-
mende Generationen vererbe. Man muß auf tschechischei
Seite endlich einmal den Mut aufbringen und fich einge-
stehen, daß wir an diesen Forderungen festhalten müssen, sol-
len wir uns nicht selbst aufgeben und uns der Verachtung
der Nachwelt aussetzen. Man inuß einsehen, daß diese Er-
füllung selbstverständlicher völkischer Pflichten mit den Le-
bensnotwendigkeiten des Staates nicht in Widerspruch steht«
Daher muß nach einmal in aller Sctiärfe gefordert werden,

daß« iiiit »der- herrschenden Praxis, aus aTtenBorUrteITen und
Angstgefuhlen heraus auf die Erscheinungen unseres iiatür-
lichßn volklichen Lebens zu antworten, gebrochen werdenmu . w-..

Gegen Beiioriiiuiidiinii
Für« eine selbständige Außenpolitik Belgiens.

_ Briissel, 22. Oktober.
_ »Der» katholische flämische Landbuiid hat aus seinem

_ diessahrigen Kongreß »in Antwerpen zur Außeiipolitik Stel-
liing genommen und in einer Entschließungdie Kündigiing
des belgisctkfranzosischen Militiirabkommens geåordert Bel-gien musse, heißt es in der Entschließung, im nteresse sei-
ner eigeiienSicherheit und» zur Befestigung des Friedensin  Europa im Rahmen seines internationalen Rechtssta-
tuts eine Politik der Selbständigkeit und Neutralität süh-
re»ii.· Der Kongreß sei der Meinung, daß alle einseitigen
Bindungen, welche einer solchen Politik Abbruch tun, auf-
gehoben« werden müssen.

Artliur Fienderson i
London, 22. Oktober.

Der Präsident der Abrüstungskonferenz, Arthur Heu�
derfon, ist im Alter von 72 Jahren gestorben.

Arthur Henderson, der am 1. August 1861 in Glasgoiv
geboren wurde, war zuerst Arbeiter unb dann Gewerk-
schaftsbeamter. Jm Jahre 1903 wurde er zum erstenmal
ins Parlament gewählt, und bald errang er eine führende
Stellung in der englischen Arbeiterpartei Jn den Jahren
1915-16 war er zum ersten Male als Unterrichtsminister
Kabinettsmitglied. Jm Jahre 1917 wurde er als Bevoll-
mächtigter nach Rußland gesandt und iin gleichen Jahre
als Minister ohne Fach in das Kabinett Lloyd George be-
rufen. 1924 wurde er Jnnenminister, und in den Jahren
1929 bis 1931 leitete er im zweiten Kabinett MacDonald
das Außenministerium Jm Jahre 1932 wurde Henderson
zum Präsidenten »der Genfer Abrüstungskonserenz gewählt.

Fraiitreiäis Senatswahlen
Amtliche Wahlübersicht des Jniienniinisteriums

. Paris, 22. Oktober.
» Nach der amtlichen Wahlübersicht des Jnnenministw

Fiuins stellt sich das Ergebnis der Senatswahlen wie
folgt dar:

Aeußerste RechteRen. dem. VereinigungRath. Deinokraten
bisher 3 Sitze, heute 1,, 20 16II ,,2 5

». 15 «. .. 18Linksrepublikanerünabh. Radikale ,, 7 � � 7
Rabiialfiäialifien � 43 �. �. 39sozial. epublikaner � 1 � � 1Unabhängige d. Linken ,, 3 � » 4Jteusozialiften � 5 ,. � 4Altsozialisten �. 6 � � 10
Ilnabl!. Kommuniften ,, 1 � � 1
Kommunisten ,, 0 � � 1

Man kann das Ergebnis der Erneueriingswahl zum
Senat als einen Erfolg der Linken bezeichnen, da die Radi-
kalsozialisten Sitze zu Gunsten der links von ihnen stehen-
den Parteien verloren haben. Die Sozialisten haben 4, bie
gemäßigten Sozialisten zusammen 1 unb die Kommunisten
ebenfalls 1 Sitz gewonnen. Die Wahlergebnisse bestätigen
den nach den letzten Genieindewahlen im allgemeinen vor-
ausgesagten leichten Ruck nach links, der im übrigen in der
Linie der Entwicklung liegt, die der Senat seit den ersten
Wahlen im Jahre 876 langsam aber sicher durchge-
macht hat.

Die radikalsozialistische Senatsfraktion bleibt nach wie
vor zahlenmäßig die stärkste Gruppe. u erwähnen ist, daß
zum erstenmal ein Vertreter der III. Elnternatianale, unb
zwar der Kommunist Eachin, in den Senat einzieht. Die
äußerste Linke verdankt ihren Wahlers g in erster Linie
bem g»eschlossenen Vorgehen der Volksfront im Seine-Depar-emen .
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Weltteile der �Siarlsruhe�
Am Montagvormittag verließ Kreuzer ,,Karlsruhe«init etwa 600 Mann Besatzung, darunter 120 Kadetten, un-

ter dem Kommando von Iregattenka itän Siemens den
Reichskriegshafen Kiel zu einer Weitre se, die am 13. Juni
1936 in Kiel ihren Abschluß finden wird.

Schon Stunden vor Ausfahrt des Kreiizers hatten sich
Hunderte von Angehörigen der Besatzungsmitgliedey die
zum Teil aus dem Reich herbeigekommen waren, um von
ihren Lieben Abschied zu nehmen, auf der Bliicherbrücke
am Signalturm im Kieler Hafen eingefunden. Auch das
nahe Hindenburgufer war von Menschen dicht besäumt.
Kurz vor 10 Uhr erschienen der Kommandierende Admiral
der Ostsee, Vizeadmiral Albrecht, unb ber ftelloertretenbe
Flottenchef, Konteradmiral Boehm, an Bord. Auf der
Schau e hielt Vizeadmiral Albreiht eine Ansprache an dieMannschafh Der Kreuzer hat die Aufgabe, so sagte er, un-
eren deutschen Volks enosfen im Auslande einen Gruß der

Heimat zu bringen. on der Besatzung» wird erwartet, daßa
Disziplin unb kameradschaftliche erbundenheit aller Dienst-
grade beweist, daß alter Soldatengeist und wahre Volksge-
meinschaft Gemeingut unseres nationalsozialistischen Deutsch-
land geworden sind. Sich wünfche dem Kreuzer ,,Karls-ruhe« eine glückliche und erfolgreiche Fahrt und hoffe, den
Kreuzer un die Besatzung wohlbehalten im Juni nächsten
Jahres wieder in Kiel willkommen heißen zu können. Alter
Tradition entsprechend, gedenken wir vor Antritt der Aus-
landsreise unseres Führers und Obersten-BefehlshabersAdolf Hitler und Flehen, treu unsere Pflicht zu tun in
Dankbarkeit und erehrung zu unserem Führer. Stillge-
standen! Unser Führer und Oberster Befehlshaber Adolf
Hitler Sieg-Heil! .

Nach den Nationalhymnen ve ließ der Konimandierende
Admiral mit seiner Begleitung as Schiff. Drei Hurras
auf das Schiff und seine Besatzung wurden von dem Kom-
mandanten von Kiel nach alter Gepflogenheit ausgebracht,
bie vom Schiff kräftig erwidert wurden. Lan am ent-
schwand das schmucke Schiff, vom Segelschulschif � Sarch
Fort« und dem Artillerieschulboot ,,Bremse« gelei , en
Blicken. Am Himmel gaben zwei Jagdsliigzeiige das Geleit.
Die Fahrt geht zunächst nach Tenerifsa.

ie in allen Häfen, die der Kreu er an ·uft, durch Haltung, ·

Ziiitlilienlall in einer Gesaudtstliait
Berlin, 22. Oktobe . »Montag vormittag erschienen auf

der hiesigen tschechoslowakischen Gelandtschaft dri tschechos
slowakische Staatsangehörige, unb zwar der Fleis er Erwin
Trunczek und die Maurer Josef Glasbasnia iind Eniil
Wilczek und verlangten den esandten zu sprechen. Als
ihnen erklärt wurde, daß der Gesandte verreist sei unb fie
nicht empfangen wurden, gerieten sie in Wut und singen an
zu randalieren. Daraufhin ivurden sie auf Veranlassung
der Gesandtschaft von einem Uebersallkommando verhaftet.
Die Untersuchung gegen die Riihestörer ist eingeleitet mor-
den duiid wird mit der größten Beschleunigung durchgeführtwer en.

Geiiiiiltiiifsikiinsiliiiden
Viele schiffe qesunlen oder belitiiidiiit

Das gewaltige Unwetter, das tagelang im deutschen
Küstengebieh in der Nordsee unb tm Nordatlantik todte«
hat überaus schwere Schäden verursacht. Jetzt ist der Or-
kan abgeflaut, so daß die Schiffahrt wieder aufgenommen
werden konnte.

Ueber die einzelnen Unfälle liegen aus bem Unwetter-«
gebiet noch folgende Meldiingeii vor: Das F e u e r s d! i ff
,,N o r d e r n e r!�, bas von feinem Ankerplatz in der Nord-
see abgetrieben worden war, da die Ankerketten nicht hiel-
ten, ist mit eigener« Kraft nach Bremerhaven gefahren.
Ebenso ist das Motorschiff ,.E·rfurt« des Norddeutschen
Lloyd, das in ber Nacht zum Sonntag ins Treiben geraten
war, wohlbehalten in Bremerhaven eingelaufen.

Der an der Westküfte der Insel Sylt bei List gestran-
dete sranzösische Dampfer ,,Adrar« liegt hoch auf Land. Zur
Zeit befindet sich der Hamburger Bergungsdampfer ,,Titan«
an ber llnfallftelle. Die Ilottmachung des Schiffes dürfte
iedoch mehrere Wochen in Anspruch nehmen. Das zur Hilfe�
leistutig kommandierte Panzerschiff .,Admiral Scheer� weilte
an der l.lnfallstelle. konnte aber wegen des seirhten Wassers
nicht nahe genug an das Schiff herankommen. ·

Zu dem Unfall im Unterelbesahrwasser bei Altona, wo
vier Schiffe zusammengestoßen waren, wird bekannt, daß
Schäden nur das norwegische Tankschiff »Mitra« erlitten
hat, dessen ganzes Vorderschiff beschädigt worden ist.

tleliersiliwemmungen an der Eiderniederuiia
Der Sturm brachte mit jeder Flut gewaltige Wassermen-

gen in die Eider. Das Hochwasser stieg fast noch höher
als bei der großen Sturmflut am« 31. August 1923. Der
Sorgedeich ist wieder an verschiedenen Stellen gebrochen
und stark überflutet. Der ganze Außendeichskoogbis zur
Landstraße Grevenhorst�Sandschleuse gleicht einem einzi-
en See. An zahlreichen Stellen stand das Vieh im Was-

ser, dort! konnte es rechtzeitig geborgen werden. Das Dorf
Tielen gleicht-einer Jnsel, die nur im Norden mit Erfde ver-
bunden ist. Viele Bewohner mußten wieder ihre Woh-
nungen räumen, da das Wasser in die Stuben unb Stäslle
drang. Fast sämtliche weichgedeckten Häuser weisen erheb-
liihe Beschädigungen an den Dächern auf.

Verlieerungen aus "Bali
Am Sylter Weststrand ist durch den schweren Sturm

großer Schaden angerichtet worden. Die Westerlander
Steinpromenade, die bisher allen Sturmfluten getrotzt hat,
wurbe am Nordende schwer beschädigt. Die starken eisernen
Träger, auf denen im Sommer der Musikpavillon steht,
wurden wie Streichhölzer geknickt. Der ganze Mittelteil der
Kurpromenade ist init Rundhölzerm Brettern und Treib-
olz und Dünengras ijberfät. Die großen Scheiben der

Kur-Trinkhalle sind eingedrückt worden. Jn den Dünen
hat die riesige Brandung Steilabhänge und große Löcher
geschlagen. Auch das Westerlander Bad ist beschädigt wor-
den. Haufeiiweise bedecken Trümmerstücke den Dünenfiiß.
Die ungeschützten Wattenwiesen im Süden unb Osten der
Jnsel sind weithin überflutet, fo daß mit erheblichen Vieh-
Verlusten zu rechnen ist. Durch den gewaltigen Druck des
Sturmes sind verschiedene Hausmauern eingedrückt warben.

Liiliiffstriigddien
Ueber Wochenende herrschte auch in England und über

dem Atlantisrhen Ozean ein Sturm, wie man ihn seit zehn
Jahren nicht inehr erlebt haben soll.

Fünf Schiffe sanken. Der Glasgower Dampfer �Bar-
bulia� �700 Sonnen!, der einen SOS.·Ruf um sofortige
Unterstü ung ausgesandt hatte. gibt seit 18 Stunden keine
Lebensze chen mehr. Der britifche Dampfer �Itenbennis�
�000 Tonnen! sank an der holländischen Küste. Die Be·
salzung von 22 Mann wurde von einem norwegischen Damp-
fer gerettet. Sehr dramatisch gestalteten sich die Versuche
zur Rettung des finnischen Dampfers ,,Esbo«, der an der
irischen Seeküste auf die Klippen lief und dralitlofe Hilserufe
aussandte. Die Besatzung, einschließlich drei Frauen, wurde
unter größten Schwierigkeiten mit Raketenleinen an die
Küste gebracht.

Der 5000-Tonnen-Dainpser »Kerkplain« wurde nördlich
von Egmond am See durch einen Steuerbruch fahrtunfähig
gemacht. Ein Schlepper, ber zur Hilfe eilte, wurde auf
den Strand geworfen. Die Bemannung beider Schiffe ist
gerettet.

Jm Weißen Meer wurden zwei Eisbrecher vom Sturin
überrafcht, beren einer einen schwerhavarierten Leirhter
im Schlepp hatte. Der Leichter riß sich los und wurde erst
später von dem anderen Eisbrecher wiedergefunden. Er
war initten burchgebrachen, 10 Mann der Besatzung waren
in izen Wellen umgekommen, nur fünf konnten gerettetwer en.

Zwei Auslluasdamiiler ausgebrannt
« Renbsburg. 22. Oktober. Der am Biidelsdorfer Kai
liegende Ausflu sdampfer ,,Kehrwieder·« geriet in Brand.
In kurzer Zeit tand das ganze Achlerdeck in hellen Flam-
men. Als das euer sich bis zur Kommandobrücke durch�
esres en hatte, ackte der Dampfer mit dem Achterteil ab.
a da nur noch das Vorder! aus dem Waser ragt. Das
euer griff auch auf den daneben liegenden usslugsdamip
er �Smits� über, der stark beschädi t wurde und infolge
eines entstandenen Lecks in kurzer Zet völlig absackte.
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Ausruf des Reiilislvortlitlirers
Einsaß für den Nationalsozialismus der Tat.

� im Einvernehmen mit dem Reichs-beauftragten des Winter-
Lhilsswerks erläßt der Reichssportführer folgenden Ausruf an die
VII-eilte desd Deiäzschenlllkfeichsbkiiides für Leibesiibiingeii zur Un-stectüßtiiig es in erii swer es:

,,Wieder hat unser Führer und Reichskanzler �ilbnlf Hitlerin einer gewaltigen, die Herzen aufrüttelndeii Kundgebting das
Volk zum Winterhilfswerk 1935/36 aufgerufen. Der Deutsche
Jieirhsbund für Leibesübungen als Abbild der Veilksgeiueinschxtft
sieht-eine seiner tfornehinften Au galfien in  lzlgitsårstiiåkiincå ditesfäsmit einen ganzen rä ten. 1 C at er eu e
Sport durih seine O fertage und weiteren großen sprrtlichen Ver-
kanzsztalstzingen deån Fikinterhtilfflivetk insgesaäitdciiiedksftiiiiniges vton76 5 ,5 zur er ügung e en· önnen. u! in ie em in er
wieder rüsten sich alle Sportverbände zu neuen großen Anstren-
-gungen.

Am 3. November werden beim �lag bes hanbballs". und am
Z0. November beim �Ing bes finßballs�, alle Spiele in den Dienst
der nationalsozialiftiscljen Hilfe fiir die Aermften der Armen gestellt. Am 24. November ist der ,.Opfertag der hockenfpieler« nnd
am l. 12. werden die äegler bei ihren Veranstaltungen für das
Wlnterhilfsiverk eintreten. Alle übrigen Sportarten werden folgen.entschlossen, das Ergebnis des Vorfahres noch wesentlich zu über�
treffen. Jedes einzelne Mitglied des Reichsbundes kür Leibes�
übungemaber sieht es darüber hinaus als seine Pflichtsönlich und durch Werbung mit allen Mitteln dafür zu sorgen,
daß auch list diFsem Winter der Kampf gegen Hunger nnd Kälteiegreid! be lan en wird. »

Bereits in den Vorfahren hat die deutsche Turns unb Sport-
sbeweguiig auch ihre festlichen Veranstaltungen dem Winterhilfs-wert ewidmet, in der klaren Erkenntnis. daß Feste und Feiern
in dieser Zeit nur dann eine Berechtigung haben, wenn sie sichUnter den Gedanken des Opferns des ganzen Volkes für die not«
kleidenden Volks-genossen unterordnen. Das hat auch in diesem Jahre
zu geschehen. Des Einfatzes der ganze11b»Turn- undFportgemeindei gewi

schweres Itrabenbuljiiunuluit
Drei Tote, neun Verletzte.

Saarbriickem 22. Oktober. Nachts hat sich in Spiefen
iein folgenschweres Straßenbahnungliick ereignet, das auch
drei Todesopfer forderte. Ein gegen« V21 Uhr von Saat-
brücken kommender Straßenbahnwagen geriet auf der ab-
fchüfsigen Straße zwischen Elversberg und Spiesen ins
"Rutschen. Der Führer muß dabei völlig die Herrschaft über
den Wagen, der mit etwa 15 bis 20 Fahrgästen besetzt war,
:verloren haben.

Jn rasender Geschwindigkeit übersuhr der Wagen die
Endhaltestelle und prallte mit voller macht gegen die
Mauern der Wirtf ast Dauer. Unter der Macht des An·
pralls brachen die räger unb das Mauerwerk zusammen.
Das Vorderteil des Wagens, der etwa �A Meter in das
Mauerwerk eindrang, wurde vollftändig zertrümmert,

Der Fiihrer des Wagens, Christian Kraus aus Spiesen,
war sofort tot. Unmittelbar nach dem Unfall eilten«
«Feuerwehr,.Sanitäter, SA., SS., Polizei unb Technische
Nothilfe zur Unfallftelle, die in weitem Umkreis abgesperrt
wurde. Unter den Trümmern konnten zwei weitere Per-
sonen nur noch als Leichen geborgen werden. Es sind dies
der Straßenbahnführer Friedrich Meyer aus Spiefen, der
sich auf der Hegiifahrt befand, sowie der löfährige Emil
Blaskowitz aus· piesen. Außerdem wurden noch drei Per-
sonen mit schweren und sechs weitere Personen mit leichte-
ren Verletzungen in die Krankenhäufer von St. Siegbert unb
�ieunrirchen eingeliefert. - -

Fiinf Schiller verschüttet
Paris, 22. Oktober. Bei Souillac ereignete sich« ein

schwerer Unfall, bei dem fünf Kinder ums Oel-en kamen
und zwei verletzt wurden. 16 Schüler einer landwirtschaft-
tichen Schule arbeiteten an einem hinter ihrer Schule gele-
genen «Steinbruch, um Fries und Tonerde zu fördern. Ein
Lehrer überwachte die Arbeiten. Plötzlich« stiir te der
Schacht ein und begrub eine Anzahl der Schüler. ie fünf
ums Leben gekomnienen Schüler standen ini Alter von 14bis 16 Jahren, �

x Hiliwedlsclier Dampier geltrandet
· Ren-il. 22. Oktober. Während eines heftigen Sturmes
ftrandeie an der Westküste Estlands der schwedische 700-
Tonnen-Dampfe: ,,Stella«. Von den 13 Mann der Befatzung
konnten nur zwei gerettet werden.

I
Selbstauflösung der Deutschen Sängerschafh

Der vom Verbandsführer der Deutschen Sängerschafh
. Pg. Loheyde, Breslaus einberufene Bundesführertag hat

in Leipzig die Auflösung der Deutschen Sängerschaft  Ver-
band der ivafsenführenden und farbentragenden Sänger-
schaften an deutschen Hochschulen! unb die gleichzeitige
Ueberführung ihrer aktiven Mitglieder in den National-
fozialistischen Deutschen Studentenbund beschlossen.

Friedrich Derlien s. Der frühere Ehrenmeister für das
gesamte deutsche Handwerk, ehemalige Vorfitzende des
Reichsverbandes des deutschen Handwerks und Gründer und
Vorsi ende des Fachverbandes der Jnftallateure nnd Klemps
net, riedrich Derlien, ist in feiner Wohnung in Hannover
drei Tage nach feinem 68. Geburtstag Verstarben.

· Schweres Grube nglück-. Auf der Grube ,,Anna« in
Alsdorf  Krs. Aachen! erei nete sich ein schweres Unglück.
Drei Arbeiter wurden von chlagwettern überrascht. Wäh-
rend zwei Bergleute gerettet werden konnten, konnte der
481ahrige Bergmann Jordan nur noch als Leiche geborgen
werden. .

Auf dem Gut Buchhof beiWeltenburg in Bayern entstand während der Dre charbeit
ein verheerender Brand, der sämtliche in einem weiten Vier-
eck stehenden Gebäude mit allen landwirtschaftlichen Ma-
Æinen und den gesamten Erntevorräten in Schutt und
sche legte. Der Schaden wird aus mehrere hunderttausend

Mark geschätzh Die Brandursache ist noch unbekannt. Man
vermutet Kurzschltiß.

Explosion in einem französischen Walzwert Jn Aul-
noye bei Lille waren vier Arbeiter mit der Ausbe serung
eines Walzwerkes in einer Fabrik beschäftigt, als si plötz-
lich beim Schweißen eine Explosion ereignete. Die erum-
fliegenden Eisenftücke verletzten zwei der Arbeiter so schwer,
daß der eine kur nach der Einlieferung ins Krankenhaus
verstarb, währen der andere in hoffnungslosem Zustanddarniederlieah ·

Aus Stadt und Kreis Ilamslau.
Siamslau, ben 22. Oktober 1935.

Jiingmadelgruppe in der HJ.
,,Trara, es tönt wie Jagdgefaiig tote wilder und fröh-

licher Hörnerklang l« Frische Mädelstimmen fchmetterten es
am Sonnabend bei dem lustigen Abend unserer Jungmädeb
fchaften im BDM in der Httlerjugentu Und bas mitge-
sungene Echo aus der Zuhörerfchaft war nach anfänglichem
Zögern ein wirklich fröhliches. Schnell hatte die Gefchicklichkeit
der Untergauführerin die richtige Verbindung hergestellt.
Und nun erklang Lied um Lied, Tanz um Tanz in unge-
zwungener Frische, nichts Etngepaultes -� wie früher in
in den spießigsbürgerliihen Vereinchen -� sondern eben
jugendfroh �- zukunftsfroh �- Hitlerjungendl Stolz und
straff standen die Trägerinnen der kiirzlich geweihten Wimpel
vor der Bühne, � auch die jüngsten Hitlermädel ahnen,
was es heißt: ,,Denn die Fahne ist mehr als der Tod«

»Na. und daß wir« hin und wieder trotz der Würde
schnell einen SchnickSchnack mit der Nachbarin oder so
machten � nun, dafür sind wir halt in der Junginädeb
icbaft, gelt?! bas nächste Mal werden wir noch mehr �im
Dienst« sein!

Der Auswahl der Liedertcxte, begleitet vom geliebten
Schifferklaviey konnte man nur zustimmen: fiei von Duct-
mäufertunn wirklichkeitsnah, angrtffsluftig gegen Marter-
und Angebertum Im Stegreiffptel �Sbes Kaisers neue
Kleider« spielten sich die Mädel selbst unb darum wars
so lustig und fein! �� auch für die ,,Großen«! Famos
wirkten die felbstgefertigteii Kostünie und zusammen mit
ihnen ergaben di ,,Masfenfzenen« ein wirklich hübschesMärchenbtld «

Jawoll, Jhr wieder einmal so zahlreich Nichterfchienenenl
Jhr habt wieder mal was Verfäumtli Und den Beginn bes
Traubenfestes hättet ihr sehr wohl mit uns bei Schwuntek
feiern können! »Da auch hierin erfreuliche Aendetung gegen
früher zu Vermerken war, daß die Spielfolge nicht endlos
hingezogen, sondern in lll, Stunden -- aber eben statt iind
gehaltvoll � abgewickelt wurde.

Unseren Mädels und ihren fleißigen Führerinnen wün-
schen wir weiter fröhliches Vorwärtsftrebenl Wir freuen uns
fchon-auf bas nächfte Mal und� denken, dann wird die
Jungmädelgtuppe auch an Zahl noch weiter gewachsen
sein. Einmal muß es doch auch den noch immer zögernden
� Eltern � dämmern, daß es nur eins gibt, bas uns
allen endgültig hilft, des Führers Werk zu schaffen: Die
Jugend, die feinen Namen tragen darf! Tp.

= Fretgabe von Zügen zur Beiiutzung mit
Gonntagsrüclefahrkarten. SDie Pressestelle der Reichebahns
direttton Breslau teilt mit: Jni Bezirk der Retchsbahm
direktion Breslau sind nur noch folgende .vor 12 Uhr ab-
fahrende Züge am Sonnabend zur Benutzung mit Sonntags-
ritckfahrk ten freigegeben: Zug 234 Strecke Sagan�Sommer-
feld, ab agan  Abfahrt1123!, auch Mittwoche; Zug 379
StreckeRaudten Quelssen�Liegnttz,abRaudten-Queissen�1.24!;
Zug 523 Strecke Strehlen-�Kamenz, ab Strehlen � 1.28!; Zug
643 Raudten Quetssen�Breslau Hbf., ab RaudtewQueissen
�1.1l!; Zug 697/703 Strecke Korfenz�-Breslau, ab Korfenz
�l34!; Zug 746 Strecke Nuhbank�Hirfchbi-.rg, ab Rade!-
ftadt  l1.48!; Zug 820/8552 Strccke Frehhan�Oels, ab
Fcchhan �1.27!; Zug 895 Strecke Herrnftadt�Trachenberg,
ab Herrnstadt �1.15!; Zug 1084 Strecke Gnadenfrei��
Koberwltz, ab Gnadeufrei  l1.16!; Zug 1282 Strecleßarls:
ruhe-Siamslau, ab Dammer  l1.11i; Zug 1321 Strecke
Goldberg��Netsicht, ab Goldberg  l1.28!; Zug 1432 Strecke
LaekowltzsVeckern�Breslau Obertor, ab Laskowitz Beckern
�1.30!. s� Zur Rückfahtt am Donnerstag mit den am
Mittwoch ausgegebenen Sonntagertickfahikarten sind folgende
Züge freigegeben: Zug 663 Strecke Hahnau��Liegnitz, nur
für Haynau ab 0.54; Zug 1780 StreckeLaskowttz Verlern-
Breslau Hauptbahnhoß nur für Tschechnttz ab 0.07.

Auszeichnung eines Leliciisiretters
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Führer und

Neichskanzler dem Tischler Josef Mynarek in Birken,
Kreis Cosel, die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Ge-fahr verliehen. «

Verbraucherhochttoretse ittr hiiiniereier
Auf Grund der von dem Vorsitzenden der Hauptoereiiib

guug·der deiitschen Eierwirtschaft im Auftrage des Reichs-
nährstandes mit Zustimmung des Neichsministers für Er-
nähriing und Landwirtschaft erlassenen und am 17. Oktober
1935_in Kraft getretenen Anordnung Nr. 8 werden die
Preise für Aiislandseier dem deutschen Preis-
stand angeglichen. Die Preise für ungekennzeiclsiiete
Huhnereien Kiihlhaiiseier und deutsche Handelsllafseneier
bleiben unverändert. Es gelten demnach folgende Ver-
liraucherhöchstpreise je Stück:

Ungekeniizeichnete Eier: kleiiie im Gewicht bis
sit; s; xGramm 10 �m5, größere im Gewicht über 55  Stamml . �

· Kühl·l!atis»e.ier: Größe S 121/4.� M, Größe A 118/1
�iigeiclg/�spfennig, Große B 11 F?/e/, Größe C 101/2 .7?/7/, Größe D

Heutsche Handelsklasseiieier G 1 vollfrisch und
ausländische Frischeier Größe S 131/3 Kur, Größe A
123/1 W, Größe B 12 Fk/i/. Größe C 11 .8?/7/, Größe l!
UJIZZMJIA für »bulgarische, ungarifche und sugoslawische _1/4 wie�nie riger.

Wenn sich beim Kleinoerkauf Briuhteile von Pfennig-
betrügen ergeben, so ist Aufruuduiig des gesamten Rechnungs-
betrages  nicht des Preises für das einzelne Ei! auf volle
Pfennigbeträge dann zulässig, wenn der überschießende Bruch-
teil mindestens 1X2 �W/z/ beträgt.

Es besteht Veranlassung, letztinalig darauf hinzuweisen,
daß Zuwiderhandlungen gegen diese gliltigen Preis-
festseiusngeii Jinnachsichtlicli bestraft werden» Die
Landes-P eisiiliekwachungsstellen sind überdies bezüglich der
Verbraucherljöchstprcife durch Tlerorbniiiig vom 4. September
1935 ermächtigt worden, Ordnungs-strafen bei Zuwiderhand-
lungen zu verhängen. ·

Der Briefträger
fragt nur  und! bis zum 23. Oliloliek

ob Sie unsere Zeitung auch für
den Monat November 1935 weiter
beziehen wollen. Berfäunien Sie die
Bestellung nicht, denn nach dem
25. Olitober verlangt die Post
eine Sondergebühr von 20 Pfg.

Namslauer Stadtblatt

Landesfachschastsleiter für »Vtelyverteller
Der Landesbaiiernführer hat deii Viehagenten Pg. P a ul

Thiel, Broslawitz, Kreis Strehlem zuni Landesfachschaftss
leitet für Viehoerteiler im Bereiche des Schlachtviehverwev
tungsverbandes Schlesien ernannt. Die Geschäftsstelle befindet
sich Breslau 1, Junkernftraße 38, in den Räumen bes Schlaclsts
viehverwertungsverbandes Pg. Thiel ist dortselbst in An«
gelegenheiten der Viehverteiler jeden »Montag von 10 bis
12 Uhr und jeden Mittwoch von 12 bis 14 Uhr zu sprech-en.
Ncuer Abfchiiittsfiilirer der Deutschen Koloiiialgefellsctiaft

Der Gauverband Schlesien der Deutschen Kolonialgeselli
schaft teilt mit, daß die drei Großkreise Schweidnitz,
Waldenburg und Striegau zu dem selbständigen Abs�
schnitt tlllittclscljlesien lll zusammengefaßt worden
sind. Zum Abschnittsfiihrer wurde der stellvertretende ·Jii-
tendant des Landestheaters in Schweidnitg Pg. K urt Lies-
«sem, bestellt, der sieben Jahre lang Theaterleiter in den
deutschen Kolonien Deutsch-Ost- und Deutsch-Südwest-illfrik»a
gewesen ist und die Kolouien aus langer Erfahrung und
eigener Anschauung kennt. _

Die Deutsche Kolonialgesellschaft fordert alle noch nicht
organisierten Schiitztriippley Kolvnialdeutsche und·alle Kolos
nialfreunde auf, sich umgebend bei dem Abschuitt Mittels
schlesien lll, Schweidnitg Gartenstraße 14, zu melden. Die
öffentliche Gründungsfeier der Abteilung Schweidnitznvird
ani 28. Oktober im Stadttheater in Schweidnitz stattfinden.

Bindung; der otierflåileiiltben einen?»
�Ehlefifcher  befchiehtsoercin, Untergruppe es." gegründet

Auf Einladung des Amtes für oberschlesische Landeskiinde
versamnielten sich in Oppeln die oberschlesischeu Hiftoriker zu
einer heimatgeschiclitlicheu �Iagung. Der Leiter des Amtes sitt
oberschlesische Landestuiid-e, Nektar Sczodrot, Oppeln, »be-grüßte die etwa 80 Teilnehmer aus Ober- und Nicderschlesicn
und gab einen Ueberblict über die Aufgaben des»Amtes für
Landeskunde, das seine Entstehung dem Oberpräsideiiten unb
Gauleiter Wagner verdankt. Er unterstrich, daß in Ober-
chlesien die lieimatgeschsichtliche Arbeit seit langem eine Pflege-
tätte gefunden. habe. Sein Dank galt allen Behörden und
Parteistellem die sich opferwillig in den Dienst der guten
Sache gestellt haben. Es erfolgte sodann die Gründung der
Untergruppe Oberschlesien des ,,Schlesischen GeschichtsvereinsM
zu dessen Leiter Studienrat Bedna.ra, Leobschütg bestellt
wurde. Jm weiteren Verlauf der Taguug wurden Anre-
gungen zur Förderung der deutschen Geschichtsforschitng ge-
geben. Große Beachtung fand eiii Vortrag von Universitäts-
professor Aubin, Breslau, der die Anfänge der Besiedlmig
Oberschlesiens durch gerinaiiifche Stämme, das vorübergehende
Vordringen des Slawentums und die in den folgenden Jahr-
hunderten einsetzende Wiederbesiedliing durch deutsche Kolos
uisatoren behandelte. Es sei einwandfrei erwiesen, und zwar
auf Grund der Bodenfunde aus norgef iimtlidyer unb geschicht-
licher Zeit, daß Schlesien seit jeher v germanischen Volks-
stämmen besiedelt gewesen ist. 

�

Drei todliilxe Vertebrsunfalle
Beleg. Auf der Straße zwischen Schurgast und Buchitz

wurde ein Ruhestandsbeamter aus Schalkowitz, Kreis
Oppeln, von einem Lastkraftwagen erfaßt und schwer verletzt.
Er starb bald darauf im Schurgaster Krankenhaus. � Sie
Jägerndorf stürzte an einer Ruine der 26 Jahre alte Ma-
schinenfchlosser Dierschke aus Stoffen mit einem Kraft«
rade. Er erlitt einen Schädelbriich und starb bald nach Ein:
lieferung im Brieger Krankenhaus.

Striegau. Der Unteroffizier Scholz aus Schweidiiitj
fuhr bei einer Motorradfalfrt von Freiburg nach. Statiowitz
auf ein haltcndes Lastaiito auf und wurde hierbei getötet«
Sein slliitfahrer erlitt leichte Verletzungen.

Durch Unachtfamleit in den Tod «
Friintensteiie Auf der Landstraße zwischen Stolz und«

Gallenau wurde nachts der ssfährige Kreisausschußangestellte
Felix Mittel, der mit seinem Fahrrade unterwegs war,
von einem vorüberfahrenden Kraftwageii gestreift. Er kam
dabei so unglücklich zu Fall, daß er überaus schwere Ver«
letzungen erlitt, die seinen Tod zur Folge hatten. Die Schuld
an dem tragischen Unfall hat sich der Verunglückte selbst zu-
zuschreiben, da cr mit unbeleuchtetem Fahrcade auf der linken»Straßenseite fuhr. . «

Bcini Brandc umgetonnnen ·
Görlitk Jn dem Fachwerthäuschen der Barthscheii Erben,

das in der Nähe von Nauscha an der Straße Heiligenfre-
Tiefeiifiirt liegt, brach Feuer aus, durch das das Gebäude«
bis auf die Grundmauern eingeäschert wurde. Wegen Wasser-
mangels konnte die Feuerwehr keine Löschhilfe leisten. Auf
dem Boden fand man die einzige Bewohnerin des Hauses,
die geistesschwache 50 Jahre alte Jda Barth, halb-
oerkohlt als Leiche auf Es wird angenommen, daß der
Brand durch unvorsichtiges Umgehen mit offenem Feuer
entstanden ist.

Wie kommt es, daß die meisten
Menschen, die Zahnpslege treiben,Mütter, lernt um!

  ohj morgen; tun, ab«dies w
nie abends? Weil e es so in ihrer Jugend gelernt oben! Es ieben noch viel zu wenig bekannt, d die ahnpslege m? ß
Qualitätsisahnpaste wie Ehlorodont vor dem Schlafengehen wi igerist als in der Frühe. Gerade am Abend mit en die Zähne mi Ehlorodont
gereinigt werden, damit die Speisereste ni tin Gärung übergehe» undlerdiirch Ratlos �ahnfiiule! hervorrufen. Also Mutter: lern uml



Wcihc Ü� Gkccöumdsuscndhckbckcc HUIUU   « Vorarbeiten fiir den kommenden Neichsiiigeiidioettiaiiipf
um States: den d26 Ziieuexiddeiitschen Fugendheäblelrtgeiy ddie K Waldenbkirg Rund 100 schlesisscge Kreigisugeifidwalter taub.__ ag in en en er jungen aion ge e· wnr n « -d H - d- z· _ T� reisjugendre erentinnen der Deut en Ur eits roii an en.wohnend bei vier Herbergen das Nichtfest und bei weiteren« Kasse, Es» vcjåtseesääehtzen tesiksåtåäslåleIztsjd ich im Wcildenburger Ständehaus zu einer Taguiig ziisammeii,.vier die Grundsteinlegung gefeiert wurde, befindet sich auch .. g .g g « ie durch den sireiswalter der Deutschen Arbeitsfront Wal-
die Jugendherberge in·Sulau, zehn Kilometer oon der Ehekteketk �kann aufhden NFhwsÄgutek denburg, Pg. Grimm, eröffnet wurde. Pg. Witwer,·Gtenze»entfernt, im Tlllilitscher Seeiigebiet Der Gaii Schlesien · m a� Sque e� Vemc ten« · �e �m98 �Breslau, gab einen Rückblick auf den vergangenen und einen
siin Neiihsoerband fiir deutsche Jugendherbergeii hat hier Ist Auge und 0h!� des Öffen�lchen LPVSTIS II Ausblick auf den kommenden Neichssugendwettkampf Kreis-
ein Heim geschaffeiiz das ein land rhaftlich reizvollesz bisher der Stadt und auf dem Lande. Wir bitten leitet Qßiufgez, �ßalbenbutg, spkqch gnschließend  um: die
zii Unrecht oernachlassigtes Gebiet s:arkerem Besuch ekschlieszen unsere werte Leserschaft, für Ihr Heimatblatt Aufgaben der deutschen Jugend und die Ethik der Arbeit.
und die Jugend mit Grenzlandoolk, Grenzlandnot uiid Grenzs in lhrem Freundeskreis zu �Verben und um Eine Reihe oon Neferaten folgte, die ich mit deii Egebiiisseii
ZUUDkUMPf VCTEWUI MUchEN Wird� 305 schMUckE 550115, 005 die am, Treue zu halten und Erfahrungen des vergangenen eichsjiigendwettkaiiipses
Ielätgläkelx  0139m" GEIST» DE! schksikxchetlhckbgnei · befaszten Kreissåiigendwart Wiese, Berlin, gab die Nicht-, -a me rere araume mi ewa uii er i« «« de · « d« m h t d «.am zzzgkzz gis-XX» szsizsssV iisi-si;1»i32s;»siz- ein Namslauer Stadtblatt iclltelldftfll: »: »fxxk:s!3i:l.r; ;«;«;"i.»k»::::g.-» 5k.-2i3;«;«.:__ U 9 91m9- U l9 0995� - . und! ührung gelangen wird. -rannte, Waschs und Duschräume, Wirtschaftsräume w. ·· d H s « · -vokbildtich ausgestattet· Ein Raum m als Heimllsfür Mc     SonilkäcsizdaelilibgxgGägltflxkenbcxgzdchallAåisr»denr Qlgäolvstltß-cn.
Sulauer Hmerspgend vorgesehen· " eriickt das es sich in deii Mfälder wafchel L« Erben an?Am Sonntagvormittag oersamiiielten sich Hitlersiigeiid, Zittmåwzdorf wohl �e, ließ Trstzzkifirieletr sessplcksjsllsnusn
JUUSVVU Und BUT« auf W« �W03 m.� b?� �m� Hcspekkke Steiloertretender Gauleiter Bracht betonte in seiiier des Ausreiszers habhaft �werden gelang esgziierst nicht! setzt«Zum Geselsschaftsempfang Vmsdkk E"7W"h""9 M.� EVEN« Anfprache, das; auch die besten Jdeeii, solange sie Theorie endlich, nach fast zwei Etlllinaten, konnte man mit viel List und«
sselsxhsis mbäfgzg�gi1"bbbäzg°rggäl m�: dgmgxsilåsxb elssängck  bleiben, nicht den neuen Nieiisklieiitiipiis formen können, der Tücke, indem man die Vorliebe der Affen fiir LeckerbissenIS ! ! CI « werden muß, wenii Deutschlaiid fiir alle Zeit leben soll. ausiiutzte, deii schlanen Burschen wieder einfangen.�. deutfche Jugendherbergem Qbergebietsfikhrer Nodath « ·« - . . � 5. � �
sprachen �- Nach der Uebertragung uberbraihte der Bürger- gkesbszleäeerillMfetmsss III,EdsggbsglstssssäztktcxgHHÄHEIFEZHI Gkcßhcikiigkk nerbaltet
Meister voii Sulau den Dank der Stadtoerwaltiing iiiid der diene» wie Auk a» de» Kam f b r um mies Er» fand E. An« M l » tBürgerschaft für die Errichtung der Herberge in dieser Stadt, eführt wurde ivlle die Niieiidpbsi iirem Aufenthalt häufen m �m� m �mm w
die - früher eine meitbefannte slliarktstadt -� unter dec- Zznen kam» F» �m, ·,,»«�e-l»sp»sp«» s« Letzt» W, Höchstez - Wie die Juitizpreiieitelle mitteilt- wurde in Brei-lau
Grenzziehung besonders stark gelitten habe. i ° zum Opfer grünen XVI? siirstrni stolz! sei» i» einer· großes« der Gefchäftsfiiljrer der Prioat-Kredit-Lierwaltiingk und Ver--Der Leiter bes  saues Schtesien im Neichgvekhqikd für . . .. » . niittluiigsgefellfchaft m.b. H. in Breslau Dr. Bernharddeutsche Jugendherbergem Oberbannfiihrer Kurt Seher» 5:�°�}d,�g?fg���.�"{�2�°�g���e�fff�;;�}�;�}:�;}��t�ßf�}; Yboech  Lekch Vekhklfkeks Ihm Wkkd fvkkgeschke Llmreller schWSkE UT«

, u neu, - - · «· - « · . i a i eri e ·g is e �slgkkxåsdåxk ZEIT-»Ilkiizkkfskspieiakkä Jxkiklixli i�;  ins We! s« ssslsssdgse � berief ssssskxsi II« teilnimmt?» 2�:l�.�;i��ä»l?:�&#39;:�-% s": kkimss M3339�; Fiisimiäk Pakt-I«
die durch· ihre Spenden bei der fommerlichen Jiigendherbergs- gslktrelrlßdlsnqseeszglssksIessgesxssgesIPÆFYZZCJIJEBHLUYHJJIT anwaltschaft und Kriminalsolizei gefiihrten Ermittlungen er-fammlung den Baii ermöglichen halfen, nnd der Stadt Siila1i, die Feierstunde beschlossen die Was, Fänfakiennjärscke bes kennen lässt, hat Lerch die ihm von zahlreichen Geldgebern
die den Grund und Boden fchenkte. Die Lücke im Jugend- Zu» Volk; Lied» und c; www» d» schspsispben käme� ziir Ausleihung an illiittelftandskreise zur Verfügung gestelltenherbergsnetz an der Ostgrenze werde in den nächsten Jahren - 9 _ ! P « &#39; _ Gelder oeruntreut, indem er die Unterschriften der zur
weiter geschlossen werden, nicht zuletzt in Qberschlesiem IIJHIJdHJrPIElEJFErY sufsksesssåtlstnalssspseesErsjalszihzklufsfssf  Sicherung der Geldgeber und Geldnehmer eingesetzten Treu-

Nachinittags marschierten die Stadtjugend, SA., Arbeitss sich» L» esspbengund E; He d» Staats-« eng» 9 handspersonen auf Schecks, 3ahliingsanweisiiugen» uiid an-Jdienft fowie der erste nationalsozialistifche Schsilerlehrgaiig der g P l 9 &#39; deren Urkunden fälschte und die Auszahlung der Gelder oon
in der Herberge untergebracht ist, oor dem Haus auf. Qber- Nntibon Lebendig verbrannt. Jn Niedane, un- de« W VUNkCU VUIJSUVSU TTEUHUUVWUTSU 0" kch splbik St·
bannführer Scheerschinidt begrüßte die Erschienenem uiiter weit oon Natibor,· ereignete sich ein furchtbarer UnfalL Ter schlschi De! Vekblsksb de! Gelde! Tit VISHEV M t l9ltg9ll9ut-
ihnen Vertreter der Behörden, der Bewegung und des Reichs- Nentenempfäiiger Feikus kain beim 3ubereiten seines Alieiid- 399 0119990919�? STIMME! beträgt nach CTAEUEM Gsikäildnks US
heeres. essen-s dem Feuer des Herdes zu nahe, wobei feine tileis DE� Lskch ETWU 9in9 Million Makc 3i9 zUk Sicherung der

Der Stabsführer des Hitlerjugeiid-Geb·iets» Schlesien, dung Feuer fing. Feikiis erlitt schwere Brandoerletziiiigeiy Gekdgebek UND» GEIVNEHMOV Ekfdkdeklkchen Maßlmhlllsn im?»«Bannfuhrer Husgen, uberbrachte die Gluckwunsche des an deren Folgen er kurze Zeit später im Krankenhaus starb. spWM UVch"MOgIIch- DEVANT-ißt-
Gebietsführers zur Errichtung dieses Hauses, das ein Heim :natioficikalsozialistifchen Geistes fund nationalsozialistischer Ge- B �um �ab Bang·mein a sarbeit der Jugend ein werde. Auf seinen Befehl �
Ysllse Sigm dårtsyahneiillstiegen åinterbdeäi KläFnglen des Esahiijejip      Iz gusrOd3ckgaÆrtiiegixtJllirtiitkftprd jzzzw.ie s er i ern en an en ei en a nenma en ie - .
Reichsflagge und Idige Fahne der Hitlerjugend Empor. ·      Fäsknzkgtitsk

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied nach kurzer,
schwerer Krankheit plötzlich und unerwartet am 20. Oktober, 221/: Uhr,
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der .

Gasthausbesitzer

Karl lluaschner
im 51. Lebensjahre.

Steinergdort�, den 21. Oktober 1935.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Rosa Ouaschner, geb. Makros
Eise, Erna, Jrmgard, als Kinder.

Am 20. Oktober: verschied nach kurzer, schwerer Krankheit

der Bürgermeister der Gemeinde Steinersdorf
und stellvertretende; Verbandsvorsteher des

Gesamtschulverbands Steinersdorf

Gasthausbesitger

Herr Karl Quaschner
Bitter des Eisernen Kreuzes II. Masse.

I� L
. seit 1923 an der Spitze der hiesigen Gemeindeverwaltung stehend,

�Beerdigung: Donnerstag nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause. hat" der Verewigte uneigennützig undallzeit hilfsbereit, ausgezeichnet
durch einen gerechten, durch nichts zu trübenden Sinn, jederzeit die
Interessen von Gemeinde und Schule vertreten. « �

Verehrung, Dank und Treue über das Grab hinaus geben dem
viel zu früh Entschlafenen das Geleit zur letzten Ruhestätte.� "

»Steine-knickt, den 21. Oktober 1935..
Berloren

am Sonntag früh in der
am t

1 Brieftafche
ailt Jnhalt und wichtigen
Papieren Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieie gegen reichl
Belohnung in der Geschäfte;
stelle des Stadtbl abzugeben

Am 20. Oktober verschied nach kurzer
Krankheit unser lieber Kamerad, der

Gasthausbesitzer und Bürgermeister�

Karl Ouuschner
im Alter von 51 Jahren.

Derselbe war seit der Gründung der
Wehr von 1930 im Vorstand.

Die Kameraden der Wehr werdem dem
Verstorbenen stets ein ehrendes Gedenken

bewahren. 
Im Namen in

Die Gemeindeverwaltung. 
I. A.: Werner, Beigeordneter.

Der Gesamtschulverband.
I. A.: Steinberg, Verbandsvorstehcr.

Werk-r fiir das
�Mauretanien Gtahtblntt�j

lniw. langweiltSLIEEnEEEErI-SIHHnIInrI. Weinggusizur TUTWU Zum Fest des   Wejsflese
�w� - e W« e n w e r e w o e in den festlich deiiorierten Räumen mit i. am Mittwoch, hen 23. Oktober« d! Tiiqlitliex nun grhicigec Masili isihisferliliiiiierl :

l S t.d 26.0lttb 95554mm, �am�    ladet irkssädlåtitltecttg M Ein; Iklautvettey
Bjjsett Und Es lndet ftsutsdlkchst eBn scheide er - Gute Küche � �� Gepflegte Getränke gGläferschrank 99 &#39; ��-�� Beginn abends 8 Uhr. « s si   i  sssssisssisiisssii  nikioiieiiiikiieiiiikii wisse-- ------
halt geeignet, billig zu ver- - v -

lililllilillllllikillilil rsxixixi-.».ex-,kxse.ss.siask-is;- . trocknet Kartoffeln im roh« Elllllllllltll, Iiumzensneler, lunklnnn
Paul Halros 91.412 fertigt schnell, faiibersimd preiswert

werbt fiir das ,,Uaiiislaiier staotblatt�. llllllst Fllbltxiiiilclkidsscllb i N�lllillllllll� llllllilllll�l-liliilillilill�ll llLllll.
Nebst Beilage



Beilage zu Nr. 248 des »Namslaiier Stadtblattes« «
N a in s la n . Mittwoch, den 23. Olitober 1935.

Gewinnung besten deniftheniBodens
Die Einweihung des hermann-Gäring-äooges.

Tating  Sir.  Eiberftebt!, 21&#39;. Oktober.
Nachdem erst im August dieses Jahres in Dithmars

schen der Adolf-Hitler-Koog feiner Bestimmung übergeben
werden konnte, ist ietzt im Kreise Eiderstedt ein weiterer
Rang gertiggestellt worden: -der Hermann-Göring-Koog.Unter em restlosen Einsatz aller Kräfte sind dem Meere
550 Hektar Neuland abgerungen worden, auf dem Bauern,
Arbeiter und Handwerker eine neue Heimat finden werden.

Begeisterte Begrußung
Auf seiner Fahrt durch die norddeutsche Ebene wurdeder Ministerpräsident überall begseistert begrüßt. Als der

Wagen des Ministerpräsidenten öring, in dessen Beglei-
tun sich der Neichsbauernführer Darre sowie der Ober-räfident der Provinz SchlFwig-Holftein, Gauleiterohse, befanden, kurz nach 15 hr in die Zufahrtsstraße
-um Koog einbog, streckten sich unzählige Arme zum Gruß.nter stürmifchen Heilrusen der Bauern und SA.-Männerfuhr die Wa enkolonne odann durch die mit Tannengrün
geschmückte hrenpforte dem Hermann-Göring-Koog zu»

Als der Ministerpräsident erscheint, schallt ungeheurer
Jubel aus, tausendfach reden sich die Arme zum Gruß. Un-
ter den Klängen des Präsentiermarsches schreitet der Mi-nisterpräsident dann die Front der Formationen ab. Be-
sonders egrüßt er die neuen Bauern feines Roogs sowiedie Arbeitsdientmänner und Arbeiter, die bei der Durchs »«
führung bes fta zen Werkes mitgewirkt haben.

Gauleiter Lohfe spricht
Auf der Tribüne hieß Gauleiter Lo se den Minister-

präsidenten unb den Reichsbauernführer erzlichft willkom-
men und übergab dem Ministerpräsidenten den Koog. »Wir
stehen nach kurzer Zeit«, so erklärte der Gauleiter, �aurr
weiten Male auf neuem deutschen Boden, einem neuen
eutfchen Koo , der nunmehr seiner Bestimmung übergeben

werden soll. ier sollen Bauern, Arbeiter und Handwerker
eine neue Heimat finden. Herr Ministerpräsident! Dieser
Koog soll Jhren Namen tragen! Wir find stolz darauf, daß
Sie damit die Verwaltung dieses Koogs übernommen ha-
ben. Wir danken Jhnen dafür, daß Sie den Siedlerii be-
reits namhafte Mittel zur Verfü ung gestellt haben, falls
Schwierigkeiten kommen sollten. ber die Versicherung kön-
nen wir Jhnen geben: dies ist bester deutfcher Boden, und
wenn überhaupt gefiedelt werden kann und eine Siedlung
existenzfähig ist, dann ist das hier an der Westküfte Schless
wig-Holsieins der Fall.

Die Rede des Keichsbauernführers
Sodann nahm der Reichsbauernführey Reichsernähs

rungsminister �Darrö, das Wort. Wieder ist es dank der
vertrauensvollen Zusammenarbeit von Partei und Staat
und besonders durch die angestrengte Arbeit deutscher Ar-
beiter unter Verwertung der Erfahrung deutscher Unter-
nehmer gelungen, ein Werk au vollenden, das Zeugnis ab-
le t von deutsiheni Arbeitss und Lebenswillen Auf dem

ege, der die Schafft-n neuen Bauerntums auf neuem
Land an der Schleswig- olsteinischen Küste zum Ziele hat,
ist eine weitere Etappe erreicht. Heute diirfen wir mit be-
rechtigteiii Stolz feststellen, daß durch diesen Deichbau über
alle Schwierigkeiten hinweg ein dauerndes Denkmal füi
das Wollen und Können nationalsozialistischer Gemein-
fchaftsarbeit gesetzt ist und dieses Denkmal den kommenden
Geschlechtern ein Mahnzeichen dafür sein wird, wie ein
armes aber wieder frei gewordenes Volk auf engem Raum
in seiner Not für feine Söhne kämpfte. Hierzu be tück-
rvünsche ich die Provinz Schleswig-Holstein und ihren ber-
präsidentem

Der Reichsbauernführer sprach zum Schluß dem Ober-
gräsidenten Gauleiter Lohse seine Anerken ung für die Ar-
eit in der Verwirklichung der großen andgewinnungsp

pläne aus und versicherte, daß kein Mittel unversucht blei-
ben werde zur  Erreichung des hohen Zieles.

Gbrings Weiherede
Dann na m Biinisterpräiident General Göring. iubelnb

begrüßt, das ortzii seiner Weiherede wobei er ausführte:
»Ja! danke dem Reichsminifter Dame, daß er im Na-

men der Neichsre ierun� bem neuen Rang meinen Namen
übertragen hat. geb negmediese Ehrung dankbaren Her-
zens entgegen. Wenn in früheren Zeiten die Taten be-
deutender Männer, die am Aufbau ihres Baterlandes mit-
wirkten, in Stein und Erz, in Denkmälern verewigt wur-
den, so ist die Ehrung in Wort und Gestalt eines neuge-
wonnenen Landes für uns Nationalsozialiften eine viel
größere und sinnreichere  ftürmischer Beifall!.

Die Tatsache, daß dieser neue Koog �meinen Namen
trägt, betrachte ich für mich als eine große Verpflichtung,
und ich fühle mich diesem Lande und den auf ihm schaffen-
den Bauern und Arbeitern verpflichtet und verbunden.

Wir Deutschen haben es verstanden, in einem gewalti-
gen Kampf den Naturgewallen zum Trotz dem Meereelbst Land abauringen. &#39;

 Starter Beifall! Meine lieben Siedler des Hermann-Gä-
ring-Koogsl Eine stolze Arbeit habt ihr übernommen-
nehmt dankbar dieses Land entgegen, das euch geschenkt
wurde, und gedenkt der eiten, da noch vor wenigen Jah-
ren· Millionen deut eher enfchen in Not und Verzweiflung
ohne Arbeit und o ne Brot dabinlebten Denkt dankbaren
,4

Herzens daran, daß« ihr mit eifrer Hände Arbeit und« mit
eurem Fleiß fruchtbarstes deutfches Land bestellen dürft,
denkt aber auch daran, daß dieses Land nicht zu eigenem
Nutzen gereichen soll, sondern daß es einen wertvollen Teil
in der Gesamtarbeit unseres Volkes darstellt·

Wenn ihr diesen fruchtbaren Boden bebaut, der ·ahr·
lausendelang geschlafen hat, und nun vom Boden des iee-
res an das Licht der Sonne gehoben wurde, denkt daran.
daß ihr diesem Boden Früchte abzuringen habt, die das
deutsche Volk zu ernähren haben. Meine het en Wünsche
begleiten eure Arbeit. Möge dieses Land für ahrtaufende
feftstehen und den Wellen und Natur ewalten zum Trotz
sich erhalten durch den starken Arm se ner Bewohner, vor
allem aber durch den unbeugsamen Willen, dieses Land
Deutschland zu erhalten. .

Möge, durch die Jahrhunderte und die Jahrtausende
tiefe Dankbarkeit die Bewohner unb ihre Nachbaren er-
füllen, tiefe Dankbarkeit für die große Zeit, in der sie dieses
Erbe antreten dürfen,

Dankbarkeit im Herzen für den großen Fü rer, der
auch dieses gewaltige Werk unter seine S irmherr-
fchcift genommen Bat, unb Dankbarkeit gegenüber einerBewegung und i rer Idee. die durch hre Opfer und
ihren Kampf die Grundlagen legten für ein freies

eutfthlanb.
Möge für alle Zeiten dieser Koog durch feinen Namen

allein schon verbunden bleiben mit der Zeit der Auferste-
hun Deutschlands, und mögen hier nur deutsche Männer,deutsche Frauen unb beutfche Jungens unb Mädels wohnen,
die ihr Deuts tum tief im Herzen und in der Seele tragen!
Mögen nie wietracht, Mißgunft, Neid und Haß in die
Herzen der Bewohner des Kooges kommen, sondern möge
�eine einaigartige starke Kameradschaft sie alle umschließem
mögen sie sich beistehen in Freud unb� Leid, und mö en
sie damit zum Spiegelbild werden des ganzen deuts en
Volkes!

Mögen sie dem Vaterlande wehrhafle Männer stellen,
bereit, unter dem Siegeszeichen unserer Bewegun dein
Vaterlande, dem Führer und dem Volke zu dienen mt dem
Schwerte, wenn es sein muß. ebenso tapfer wie mit dem
Pfluge

So übernehme ich den Koog in meine Verwaltung voll
Stolz auf die Arbeit, die hier geleistet wurde,.voll heißen
Dankes gegenüber meinem Führer für diese erneuten Be-
weise seines Bertrauens und erfüllt von der Verpflichtung,
alles, was in meinen Kräften steht, mit einzusetzen, damit
dieses Land blühe unb damit feine Bewohner glückliche unb
frohe Menschen werden.

Jn diesem Sinne übernehme ich den koog, dem die
Reichsregierung meinen Namen gegeben hat, und _ faffe
meine Dankbarkeit und miser aller Verpflichtun zusammen
in den Ruf: Unser Führer und fein Reich Sieg� eilt«

Nach der mit ftürmischem Beifall aufgenommenen Rede
iind dem Gesang des Horst-Wessel-Liedes verließen der
Ministerpräsident und der Reichsbauernführer die Tribüne,
um sich durch ein Spalier fubelnder Bolksgenofsen zum Hofe
des Neubauern Behrens zu begeben. Der Ministerpräsident
und der Reichsbauernführer sprachen dem Ehepaar Beh-
rens ihre Glückwünsche zur Geburt eines kräftigen Sohnes
aus, der als erstes Kind im neuen Hermann-Göring-Koog
geboren ist. Zur größten Freude der glücklichen Eltern er-
klärte Ministerpräsident Göring, daß er die Patenschaft über
den Kleinen, der am gestrige-n Sonntag getauft worden ist.
übernehme und überreichte gleichzeitig ein Patengeschenk.·

..1. Freilieitsiug ier Nation«
Der Führer spricht vor dem N5.-Kraftfahrkorps. 

Tot-org. 20. Oktober.
· Jnseiner Ansprache an die ührers oft des National-sozialifti chen Kraftfahrkorps im ongreß aal der Beste Eo-burg rief der Fügrer einleitend die Erinnerun wach anden Tag vor 13 ahren, an dem der Nationalpozialismus

feinen denkwürdigen Einmarsch in Eoburgs Mauern hielt
unb den Dietrich Eckart mit seherifchem Blick schon damals
den »ersten Freiheitszug der deutschen Nation« nannte.

Dieses Beispiel habe unendlich eråieherisch und vorbild-[ich gew rkt für den ganzen späteren amps zur  Eroberung
der deutschen Nation.

Aber dieser in der Geschichte einzi artige Vorgang in
dem kurzen Zeitraum von 13 Jahren ei nur möglich ge-
wesen, weil si die Bewegung bewußt einer Reihe mvderner
technis er Hil smittel zur intensivstenjteigerung ihrer Ar-
beitslei tung bedient habe.

»Ohne Kraftwagen, ohne Ilugzeug und ohne Laut·
sprecher hätten wir Deutschland nicht erobert!�

Diese drei technischxi Hilfsmittel seien es gewesen, die ber
NSDAP. diesen st nenswetten Feldzug ermöglichten. Daß
die Gegner die propagandiftifche Bedeutung die er drei Ein·
ri jungen nicht erkannten, habe sie letzten En es um ihre
po itische Existenz gebracht. Sie hätten sich keine Mühe ge-
nommen, si zu fragen, was es heißt, wenn tausend Red-
ner einen raftwagen zur Verfügung haben und damit
100 O00 Versammlungen im Jahre mehr abhalten können.

Der große Kampf. ber im Innern mit Hil e dieser drei
Mittel durchgefochten wurde, habe i n per änl ch zu einem
entschiedenen Anhänger gerade der otoriierung gemacht.

Name �Ort

. Gntfgluatraft, kbnnten nie bie unaufhörliche beharrltcl

Es sei das grobe Verdienst des Kraftfahrkorps und sei-
nes Führers H«hnlein, daß er als Bannerträger mit der
Zm eigenen Zähigkeit den Motorifierungsgedanken imolke lebendig werden ließ, ihn geistig vorbereitet und zum
Durchbrurh gebracht habe.

Der sühreruinrifz dann in großen Zügen die Aufgaben
und die Bedeutung des tiraftfahrioesens für die Zukunft.

Der Mensch« werde nie der Sklave der Technik werden.
,,Wo er es wird» eweist er, daß er unfähig ist, technisch
zu benten.� Jn ber hö ten technischen Vollendung werde
der Mensch m·t seinem nftrument verwachsen sein, denn
es sei letzten» nspes auch heute weniger entscheidend, was
ür Maschinen der Menfch besitze, als der Geist, in dem
er Menfch mit diesen Maschinen arbeite. Der Führer wies

in diesem usanimenhang auf die sportlichen Aufgaben hin.
denen sich as Kräftfahrkorps in so erfol reichem Maße ge·
widmet habe. Bus beutfche Rraftfahrwe en habe in diesem
Jahre gezeigt, daß es mit der ausländischen Konkurrenzfertig geworden sei. Nur wer bauerngnach Höchstleistunsen strebe, könne sich in der Welt dur setzen. Mit stolzer
reude habe er die Fortschritte der Motorisierung im leg-

ten Jahre wahrgenommen, und er habe bie ueberaeugung,
daß das Kraftfahrkorps die großen Aufgaben lösen werde-
die ihm gestellt seien. Dafür bürge ihm neben dem Korps-
führer Hühnlein die gesamte Führerschafh

um Schluß sprach der Führer dem Korps seinen Dank
und eine Anerkennung aus für die ganze Mühe und Ar-
beit, die geleistetjitsorden sei. Eine Arbeit, die einmal un-
ferein Volke« reiche Früchtetragen werde.

sann der Voll-gemeinschaft
Jn feiner Ansprache an die im historischen Rathaussaal

oersammelten alten Kämpfer der Partei gab der Führer
feinen Empfindiingen Ausdruck, sdie ihn in dieser vor 13
Jahren dem Nittionalfozialismus eroberten Stadt und im
Kreise seiner alten treuen Kampfgenoffen bewegten. Der
Name Eoburg sei mehr als nur der Name irgendeiner
Stadt. Von hier· aus habe der heroische Freiheitszug der
jungen Bewe im« über ganz Deutfchland seinen Ausgang
genommen. m er werbe ber Geist einer Bewegung von
der Haltung bestimmt sein, die sie bereits in ihrer Jugendoffenbarte. «

Dieses Ringen um die Nation, das damals hier in Eo-
burg als eine Kühnheit ohnegleichen begann. habe eines
gelehrt; daß, wenn die Vernunft durch die Gewalt zum
Schweigen gebracht werden foll, die Vernunft mit Gewalt
sich gegen die Gewalt durchsehen mufse.

Zum ersten Male habe sich hier in Eoburg in diesen
800 Rämpfern bie Kraft der Bolksgemeinschaft ezeigt, di«
sich später so umfassend verwirklichen konnte. us dieser
ersten lebendigen Demonstration der Bolksgemeinschaft sei
aber auch »das Bewußtsein erwachsen, daß jeder verpflichtet
sei, sich mit Leid ütid Seele, mit seinem Verstand und seinenKörperkräften ei Zufetzen für die Gemeinschaft. Keiner seizu gut, an den . pfern teilginehmem die auch andere zii
tragen hätten. Auf diesen rundsätzen beruhe unfer gan-
zes heutiges vdlkliches Leben. -

Wenn wir heute auf diese Fett vor 13 Jahren zurück-blicken, dann erscheine das Ge chehen uns allen wie ein�
Wunder, den: alten Nationalsozialisten wie ein herrliche«
Wunder, anderen wie ein unbegreifliches Wunder. Es seien
aber nicht nur die Tugenden des Willens und der Ent-
schlußkrafh die uns bis hierher geführt hätten - nein. viel·
mehr noch die Beharrlichkeitl Genialität unb augenblidlid

i?�lo enheit ersehen. Unter keinen Umstanden nachgeh-oder lau tulierenl Ein Ziel ins Auge fa sen und ihm be«
harrli nnd unetschüiterlich zu treben: Die e Tugenden un-
fer ge amtes Volk zu lehren, azu sei die alte Garde be-
kllfklli _ s

Der Führe? �gab fobann einen Ueberblick über das, was
in den drei Ja ren seit der Machtübernahme innen- unb
außenpolitisch roßes erreicht worden sei. Unter minuten-
langen Jubelstürmen der alten Kämpfer rief er aus: Er
glaube. dtfiß ersieh nach drei Jahren Regierung in diesertodt heute �ich? wohl fehen laffen könne. Er freue sieh,wieder einmu e füge Stunden an biefer alten Rampfftütte
verweilen und in ie vielen alten treuen Gesichter seiner
alten Kämpfer euren zu können.

Unter ündesthteiblichem Jubel seiner alten Mitkämpfer
schloß der Führer· seine zu Herzen gehende Ansprache

Allerlei Neuigkeiten
· 500.00 Reithsmart gezogen. Am Sonnabend wurde«
ein 50 000-Reic»ljsmark-Gewinn auf bie Nr. 125 877 gezo-
gen. Die Nummer wird in der I. Abteilung in Biertellosen
in Hessen, in der2. Abteilnng in Bierteln in der Provinz
Brandenburg gespielt.
·· schwere kleffelexplosiom »Ja der Zuckerfabrik Ober·

roblingen  Heltne-! ereignete fich ein Explosionunglück im
Kssselhaus Zwei Arbeiter wurden schwer und drei an-
dere leicht verleåsz »Von den Schwerverletzten ist der Zöiiihirige Arbeiter illi Hille, Vater von zwei Kindern, im
Krankenhaus Sangerhaufen gestorben. Das Kesfelhaus
wurde durch dosherausgeschleuderte Mauerwerk stark be«kündigt. Es handelt sich anscheinend um eine Rauchexplosion. _. _ .

Jede Mutter sollte dafür sorgen, daß Iihr H;
Kind beim Lesen, beim Schreiben,- bei den
Schularbeiten und beim Spielen genug Licht
hat. Sorgt für Sonderleuditen und gewesen�
riet die neuen Osram�-Lampen� sie
geben, je nach Größe, bis 20% mehr Lichts�-
OSRAM. BERLIN O l? - Senden Sie �mir kostenlos Ihre �Intrige V
bebilderte Drudeediriß: �Vom guten Sehen bei kariert. Beleuchtung� o
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eslljuli dei Eiltgeiuntllleil
Mtnilteriiildtrettor Dr. Glitt liber das neue Geleit

Der Minifterialdirektor im Reichsministerium des In-nern, Dr. G ü t, machte vor Pressevertretern -u. a. folgende
Ausführun en über das neue Gesetz zum Schutze der Erb-
gesundheit es deutschen Volkes:

Das Gesetz stellt die folgerichtige Ergänzung des Ge-
Etzes zum Schutze des deutschen Bluts und des Gesetzes zurerhütung erbkranken Nachwuchses dar. Die E everbote
sind in weiser Beschränkung schorf umgrenzt un treffen
nur solche Fälle, in denen ein ueiasitcuortun sbewußter
Mensch schon von sich aus eine Ehe nicht einge en würde.
Wir wissen heute, welche Gefahren z. B. die Geschlechts-
kronkheiten mit sich bringen, und zwar« nicht nur für die
Gesundheit der einzelnen Ehepartner, sondern auch für die
Nachkommenschaft. Auch die anfteckungsfähige Tuberkulose
ist eine ungeheure Gefahr für die junge Ehe, da sie durch
ihren chronischen Verlauf im günstigsten Falle zu langer
Arbeitslosigkeit, oft aber zu friihzeitigem Tod und Elend
führt. Auch wenn die  Eheleute selbst daran nicht zugrunde
gehen, so müssen sie dann vielfach erleben, wie ein Kind
nach dem anderen von dieser Krankheit dohingerafft wird.

Das bisherige, echt ließ es zu, da Personen, die we-
ge·i·i Geistesschwä e, Verschwendung o er Trunksucht ent-
niundigt sind· mit Einwilligung ihres gesetzlichen Vertreters
heiraten. Eine Eheschlieszung solcher Personen. liegt abernicht im Interesse der Volksgemeinfcha t. Es gibt nun fer-
ner Personen, die an geistigen Störungen leiden, bei denen
es aber bisher aus irgendwelchen Gründen nicht ur Ent-
inündigung gekommen ist oder die infolge krank a ter Erb-
anlage zu Verbreihern geworden sind. Es ist set stverständ-
lich, daß der Staat auch ihnen die Verantwortung für die
Gründung einer Familie nicht überlassen darf.

Schließlich enthält das vorliegende Gesetz die aus den
Bestimmungen zur Verhlitung erbklranken Nachwuchses sich
ergebende Fol erung. Da a der Sinn der Ehe in der Er-
zeugung gesun er Kinder legt, erscheint es sittlich gerecht«
fertigt, eine gesunde fortpflanzungsfähige Person nicht an
einen unfruchtbar gemachten Partner zu binden. Anderer-
seits ist es unbedenklich, wenn zwei unfrnihtbore Personen
eine Lebensgemeinschast eingehen.

Die Tatsache, ob ein Ehehindernis der genannten Art
vorliegt, soll von einem vom Reichsminister des Innern
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkt ab durch ein Zeug-
nis des Gesundheitsamts  Ehetauglichkeitszeugnis! nachge-
wiesen werden. Diese Aufgaben der Eheberatung werden
im Rahmen des Gesundheitsamtes Beratungsstellen fürErb- und Rossenpflege zu übernehmen haben. is zum In-
krafttreten dieser Bestimmung über die Vorlage des Ehe-
tauglichkeitszeugnisses sollen die Stondesbeamten einen sol-

en achweis jedoch nur in Zweifelsfällen verlangen, wenn
ein begründeter Verdacht eines Ehehindernisses im Sinnedes d? vorliegt. Im übrigen werden die Standesbeamten
dur einen besonderen Erlaß verpflichtet werden, wohl-
wollend zu verfahren und die ordnungsgemäße Eheschlie-
Bang in keiner Weise zu verzögern.

Jn allen Fällen muß für eine beschleunigte und wohl-
wotlende Prüfung Sorge getragen werden, wie überhaupt
bei der Durchführung des Gesetzes der Hauptwert nicht auf
ein etwaiges Verbot, sondern auf die ärztliche Beratung
der zur Ehe entfchlossenen Personen zu legen ist.

Die Vorschriften dieses Gesetzes finden keine Anwen-
dung, wenn beide Verlobten oder der männliche Verlobte
eine fremde Stoatsangehörigkeit besitzen, auch kann derReichsminister des Innern Härten nach § 6 des Geseges
ausgleichen. So wird ein Verbot ja nur in verhältnismä ig
wenigen Fällen notwendi sein, in denen jeder vernünftige
und verantwortungsbewu g; Mensch von einer EheschliesTßiing abgehen würde. Die reiheit des Entschlusses gesun-der Per onen wird nicht angetostet, sondern die Ehebera-
tung soll im Laufe der Zeit zu einer Erziehungsmoßnahmedes ganzen Volkes werden. Ferner ist es elbstverftändtich,
daß die Beratung nur von Aerzten ausgeübt werden darf,
die über eine ausreichende ärztliche Erfahrung verfügen
und fest auf dem Boden der nationolsozialistischen Bewe-
gung stehen.

Deiitftlle Geltlliüjtslietriiilitung
Keichsinstitui für Geschichte des neuen Deutschlands

eröffnet. ««
In Anwesenheit des Stellvertreters des Führers und

des Reichsleiters Rofenberg fand in der Alten Aula der
Friedrich-Wilhelm-Universität in Berlin-die seindliche Er-
öffnungssitzung des Reichsinstituts für Geschichte des neuen
Deutschlands statt. Im Mittelpunkt der Feier ·stand eine
rogrammatische Rede des Präsidenten des Instituts, Pro-Fessor Dr. Wolter Frank, über ,,national·sozialistifche Ge-

schichtsbetrachtungC Der Redner gedachte insbesondere des
Führers, der durch sein Werk der Kunst und der Wissen-
fchaftdos Tor zu neuer Schöpfung oufgestoßen habe. Der
Führer habe unser Volk auf die hohe See großer« politi-
scher Schicksale wieder hinausgeführt. Unser wissenschaft-
licher Kampf, so umriß er die Aufgaben des Inftituts, ist

Jerbunden mit dem großen politischen -Kampf unseres Vol-
kes. Wir geloben nicht Loyalität, sondern unser Gelöbnis
heißt. »Wir sind Blut vom Blut nnd Fleisch vom Fleisch
eurer Revolution. Wir sind groß geworden und·mi»t uns
unser Werk in den Stürmen eurer Revolution. Wir koniien
in unserem Schaffen und Sein nichts anderes sein als ein
geistiger Ausdruck eurer Revolution unD ein Ausdruck des
roßen Zeitalters Adolf Hitlers. Jede Revolution emp-

fängt ihr geschichtliches Recht nur dadurch. daß sie aus dei
Revolution heraus neue Werte schafft.

Auch die Revolution der Wissenschaft muß daher wis-
sen, wo sie Altäre zerbrechen und neue aufrichten kann, wo
sie Brücken abbrechen und neue schlagen muß. Wir wur-
den schlechte Historiter fein, wenn wir das» Schaffen der
Vergangenheit in unserer Zeit vergessen wurden. Daher
haben wir in unserem Institut die Vrucke geschlagen zur
echten Tradition der Wissenschaft.

Die Hochachtung vor der Erfahrung des Alters ist ge-
paart worden mit der Energie und dem Feuer der Jugend.
Wir hoffen, daß diese Mischung der Elemente einen guten
Klang gibt und daß in der Wechselwirkung zwischen Gene-
ration und Temperament das Institut zu einem Mikrokos-

·sich das Institut zunächst gestellt b

mos werde, in dem sich die große Kontinuität des geistigen
Schaffens und des Ringens in unserem Volk widerspiegelt«

Der Redner kündigte sodann eine Neuordnung der
wissenschaftlichen Aufgabenstellung an. Das Inftitiit werde
sich nicht nur mit dem Quellenftudium im Sinne der frü-
heren historischen Kommissionen befchiiftigen Die wissen-
scha tlich schöpferische Tätigkeit werde im Mittelpunkt der
Au gaben des Instituts stehen, deiin die Gnade des For-
schers beginne erst da. ivo er selbst Neues schöpfen könne»
Professor Dr. Frank bezeichnete als die vier Aufgaben die

abe:
1. Die Geschichte des Einbrurhes der westlichen« Idee

in Deutschland von 1789 bis 1848, ihre Wirkungen und
Gegentvirtungen 2. Die Geschichte der national-kirchlichen
Bewegungen im 19. Jahrhundert. 3. Geschichte der deutschen
Philosophie im 19. Jahrhundert. 4. Geschichte der deutschen
Judenfrage im Zeitalter zwischen der französischen und na-
tionalsozialistischen Revolution.

Dieser Arbeitsplan stelle jedoch erst einen Anfang dar.
Am Nachmittag trat der Sachverständigenbeirat des Reichs«
instituts zur ersten geschlossenen Arbeitstagung zusammen.

silmlung der Bewegung
Erste Tagung der Arbeitsgemeinschafb

Am Freitag, dem 18. Oktober 1935, wurde durih den
Beauftragten des Führers für die gesamte geistige und
weltanschapliche Erziehung der NSDAP., Reichsleiter Ro-
senberg, die Arbeitsgemeinschaft zur Schulung der gesamten»
Bewegung gegründet und erstmalig zu einer Arbeitstagung
einberufen. 
Diese Arbeitsgemeinschafh deren Leitung in der Hand
des Reichsleiters Rosenberg liegt, hat die Aufgabe,
fortlaufend den Austausch der Erfahrungen auf dem Ge-
iet der Schulung zu ermöglichen und zu fördern. Die Er-

gebnisse der Arbeitsgemeinsohaft werden durch «
glieder, die sich zusammensetzen aus den �fr das gesamte
Reichsgebiet verantwortlichen Schulungslei ern aller Glie-
derungen der Bewegung, unmittelbar in der Schulungs-
arbeit der Gliederungen und Verbände verwertet. Die Ar-
beits emeinschoft hat ferner die Aufgabe, die Einheit i-n
der icherung der notionolsozialistischen Weltanschauung
und die Einheitlichkeit der Schulungsarbeit in der gesam-
ten Partei sicherzustellen und die enge Zusammenarbeit der
einzelnen Gliederungen untereinander zu gewährleisten.

Im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft wird Reichsleiter
Rosenberg jeweils Gelegenheit nehmen, den Schulungsbe-
aiiftrogten der Gliederungen. Anweisungen über den In-
halt und die Ausrichtung der Schulung zu geben. Die Mit-
glieder der Arbeitsgemeinschaft sind für die Einhaltung der
gegebenen Anordnung· über den Inhalt und die Ausrich-
tung der Schulung dem Beauftragten des Führers verant-
wortlich. Im Rahmen der Gründun ssitzung, die durch den
neuernannten Ges äftsführer, Pg. cheidt, eröffnet wurde,
nahm Reichsleiter osenberg, der eigens zu dieser Gelegen-
heit seinen Krankheitsurlaub unterbrach, das Wort zu
grundlegenden Ausführungen. x

�Der Weintelter des Reiches
Eröffnung der deutschen Weinstraße.

Bad Dürkheim, 21. Oktober. In Bad Dürrheim wurde
in einem Fe takt die Eröffnung der ,,Deutschen Weinstraße«
verkündet. iese Straße führt durch das Pfälzer Rebland
entlan der Haardt und berü rt alle bekannten Weinorte.
Sie fü rt durch das größte de tsche Weinbaugebiet, in dem
35 000 feIbftünDi e Winzer auf 16 000 Hektor Wein
bauen. Die Stra e oll nicht nur den Wanderer mit den

, Weinen der Pfalz, ondern auch mit den landschaftlichen
Schönheiten bekannt machen. Die Landesplanung wird da-für sorgen, daß die Bebauun der Straße in der Weise er-
olgt, daß der Charakter als eutsche Weinstraße besonderserhalten bleibt. · - &#39;
Gauleiter Bürckel griff in seiner Ansprache einige

Bilder aus der Geschichte der Pfalz heraus.
Wir vernehmen, so führte er aus, auf diesem Boden den
Herzschlag deutscher Geschichte. Mit dem Blut der Ger-
monen und Ketten ist dieser Boden getränkt, viele fremde
Völker haben ihn zerstampfh Zwar erschütterte dieGesschichle ot die Gemein chaft, aber eines wurde nie erreicht:
Dieses otk zu einem anderen zu machen als u einem
deutschen. Ie mehr Schicksalss läge das Pfälzer otk tra-
fen, um so tiefer wurde seine ehnsucht und um so wacher
feine Treue. Die Natur hat uns ein Land beschert, das
einem herrlichen Garten glei t. Das besondere Blut dieser
Landschafh das seine eigene prache redet, ist unser Wein.

Nun erlebten die Teilnehiner eine der troditionellen,Dürkheimer Weinprobem «

die Mit- ..

Entfitiuldiino iiouBeiimten
Gesetz über die Abtretung von Beamtenbezügem
Das Gesetz über die Abtretung von Beamtenbezügeii

zum Zweite der Entschuldung von Beamten bestimmt in
einem § l, daß Beamte unD Ruheftanbsbeamte zum Zwecke
ihreriEntschuldung ini Rahmen der vom Reichsbimd der
Deutfgen Beamten und vom Bund Jlationalso ialistischerDeut er Juristen in Angriff enommenen a gemeinen
Entschuldung der Beamten ihr ienfteintommen. Warte-
geld, Ruhegehalt und ihre sonstigen laufenden Dienslbeziige
bis zu zwei Dritteln des 1200 Mark jährlich übersteigenden
Betra es abtreten können. Hat der Beamte oder Ruhe-
stgnds eamte kraft Gesetz unterhalt zu gewähren, so ist
bei Unterhaltspflicht gegenüber einer Person nur die Hälfte.
bei Unterhaltspflichl gegenüber mehreren Personen nur ein
Drittel des übersteigenden Betrages abtrelbar. Eine Dienst�
aufwandsentfchädigung ist nicht abtretbar.

In der B e g r ü n D u n g wird darauf hingewiesen,
daß ein Teil der deutschen Beamten sich iinoerschuldet in
einer Notlage befinde, aus der sich der einzelne durch·eigene
Kraft nicht zu befreien vermag. Die Ueberführun dieser
Beamten in eordnete wirtschaftliche Verhältnisse ist nicht
nur für die eamten selbst und ihre Gläubiger, sondern
auch staats-politisch von· großer Bedeutung. Für die Durch-
führung einer Entschuldun der Beomtenschaft kommt die
Gewährung staatlicher Gel er nicht in Frage. Sie kann
daher nur durch die Beamtenschaft lelbst und mit Mitteln
stattfinden, die die Beamten selbst aufbringen.

Der Reichsbnnd der Deutschen Beamten und der Bund
Itationalsozialistischer Deutscher Juristen haben mit Zustim-
mung des Beichsminisler des Jnnern für ihre Mitglieder
diese Ausgabe übernommen.

Bei den Kreiswattern des Reichsbundes der Deutschen
Beamten sind Entschuldungsstellen gebildet worden, die sicls
aus ehrenamtlich tätigen und zur Verschwiegenheit verpflich-
teten. für diese Aufgabe geeigneten Beamten zusammensetzen.
Diese prüfen die Anträge der verfchuldeten Beamten und
verhandeln mit den Gläubigern, um im Einverständnis mit
beiden Parteien Entschuldungspläne aufzustellen. Bei dei
Umschuldung stritt on die Stelle des oder der obzufindenden
alten Gläubiger e i n  Selbgeber, Der Das Darlehen zu mäßi-
gen Zinfen und tragbaren Rückzohlungsraten gewährt. Die-er Plan läßt sich nur durchführen, wenn den Gläubigern
ausreichend Sicherheit geboten wird durch Abtretung Des
Diensteinkommens in Höhe der monatlichen Roten, der Zin-
sen und gegebenensalls einer Lebensversicherungspräniiedurch Abtretung einer "&#39; &#39; säh« » , " i- oder Ge-
währung anderer gleichartiger« Sicherungen für Den Todes-
falhferner durch Bükgfchaft des Reichsbundes der Deutschen
Beamten für die Fälle, in denen der Beamte im Dienststrof-
verfahren aus dem Dienst entfernt wird oder freiwillig aus
Dem Dienst ousscheidet. «

Die Grenze von 1200 RM ist festgelegt worden. um den
Beamten auch zu gestatten, einen Teil der unter der allge-
meinen Pfändungsgrenze liegenden Bezüge abzutreten nnd
so die große Zahl der Beamten des unteren Dienstes in die
planmäßige Enlschuldung einst-beziehen.

Es wird dabei darauf hingewielen, daß hier und do
Beamte auch bei Abtretung von Dienftbezügen, die unter-
halb der Pfändirngsgrenze von 1800 RM liegen, ohne Ge-
ahrdung des nötigen Lebensunterhalts ouszukommen ver-«
mögen. Es kommen hier in Betracht die Fälle, in denen
Beamte in ländlichen Bezirken eine kleine Landwirtschafl
betreiben, der Beamte im eigenen Hause wohnt oder Kin-
der zu den Kosten des Haushalts beitragen.

Vereiniiitltuug im Krantentiilleniiielen
Erhöhle Leistungen durch Zusammenlegung

Ueber die 10. Verordnung zum Aufbau der Sozialver-
sicherung, die sich mit der Vereinfachung des Krankenkassen-
wesens beschäftigt, wird von unterrichteter Seite mitgeteilt:

Die Grundlage für diese Verordnung ist� im Gesetz vom
5. Iuli 1934 gegeben, das die Zersplitterung auf dem Ge-
biete der Sozialversicherung beseitigen und dadurch eine Er-
höhung der Leistungsfähigkeit herbeiführen soll. Die Ver-
suche, seit 1933 die außerordentliche Zersplitterung auf dem
Gebiete der Krankenkofsenversicherung durch freiwillige Ver-
einbarungen zu beheben, sind infolge örtlicher und persön-
licher Einflüsse nicht zu dem gewünschten Ziel gelangt.

Jn Deutschland bestehen augenblicklich noch 1730 allge-
meine Orlskrontenkassen Das Ziel ist, für ieden Versiche-
rungsamlsbezirk  Der in Preuss-en mit einem Oandkreis
oder bei größeren Städteii sich mit dem Stadtkreis deckt! nur
noch eine allgemeine Krankenkasse zu besitzen. Da es in
Deutschland ungefähr 1000 Versicherungsämler gibt, müßten
also im Laufe der nächsten Monate noch 730 Ortskrankens
lassen verschwinden.

Diese Einschränkung soll nicht schematisch durchgeführt
werden, sondern es sollen lediglich die Gründe der Wirt-
schaftlichkeit gelten. Die Verordnung verlangt darum, daß
eine Vereinigung und Zusammenlegung nur stattfinden
darf, wenn sich aus ihr eine erhöhte Wirtschoftlichkeit er-
gibt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Kassen die lei-
stungsfähigsten sind, die einen Bestand von etwa 20 000 bis
25000 Mitgliedern haben. Wenn die Verordnung durch-
geführt ist, werden im allgemeinen die deutschen Ortskrans
kenkassen diese Mitgliederzahlen aufweisen mit Ausnahme
�eben Der Ortskrankenkasfen in den Großftädtem Die Durch«
führung der Verordnung ist in die Hand der Regierungs-
präsidenten gelegt, weil sie am besten die Verhältnisse zu
übersehen in der Lage sind. Ihre Entscheidung ist endgültig.

Was die Umwandlung der besonderen Drtskrankenkass
sen betrifft, so ist ihre Entstehung zumeist darauf zurück-
zuführen, daß sie von Innungen, Hondwerksbetrieben usw.
egründet worden sind. Die Umwandlung dieser besonderen
rtskrankenkasiien soll nach dem Grundgedanken des berufs-

ständisrhen Aufbaues des Handwerks in Innungskrankens
kasfen erfolgen. Damit die in einigen Kreisen bestehende
Unruhe möglichst bald behoben wird, soll die Umorgonisation
fehr roch, nach Möglichkeit bis zum Ende dieses Iahreg
durchge ührt sein. Es ist der feste Wille des Reichsorbeitss
ministers und der Vorsitzenden der Oberversicherungsämteiq
das zu schaffen, was im Interesse der Allgemeinheit liegt.�n. -



IF«
Weltbilb i!.

Der Ehef des Wehrmachtamtes
Generalinajor Keitel wurde mit Wirkung vom 1". Oktober

zum Chef des Wehrmachtamtes ernannt.

Friedensaiiiriis der FIDAC
Für Aufrechterhaltung des Friedens.

Die große Frontkämpferorganisation »Fede5ration in-
teralliee des anciens eombattants«  FJDAE.! wendet sich
mit .eiiiem Aufruf an die Oeffentlichkeih in dem sie auf die
schweren Stunden hinweist, die die Weit gegenwärtig
durchlebe. Der Friedensausschuß der FJDAE., die 8 Mil-
lionen Frontkämpfer aus zwölf Ländern .zusammenfaßt,
erinnert an ihr seit fünfzehn Jahren verfolgtes Hauptziel,
den Geist der Brüderlichkeit aufrechtzuerhaltem der die ehe-
mutigen verbünbeten Frontkämpfer auf den Schlachtfelderndes großen Krieges geeint habe und ür eine gemeinsa
Sache gemeinsam einstehen ließ. Dieser Geist müsse wir
sam fiir den Dienst am Frieden eingesetzt werden. Jn dem
Aufruf heißt es u. a.:

Die ehemaligen Irontkämpfer hätten die Pflicht, alles
dafür einzusetzen, da die Entwicklung der Dinge nicht zu
einem brudermörderichen Streit hintreibe. Die ZJDAG
gibt ihrem Vorsitzenden den Auftrag, dringend im Namen
ihrer großen moralischen macht bei den Regierungen der
rverbündeten Länder, besonders bei der englischen. fran-
zösischen und italienischen Regierung,·einen Schritt zu un-
ternehmen, um ie zu beschwören, in ihrem augenblicklichen
Streit eine fried iche Lösung zu finden, was auch dem bren-
nenden Wunsche der Völker entspräche.

Umiaisende Landiiiherungsmasinahmeii
s Millionen RM in Oldenburg bereitgeftellt.

Heer, 20. Oktober. Nachdem erst in der vergangenen
Woche der Kreis Leer an der Unterems mit einem für drei
Jahre berechneten Werk der Arbeitsbeschaffung durch Er-
höhung der Emsdeiche an die Oeffentlichteit getreten ist, gibt
�er ietzt bekannt, daß gleichzeitig ein noch gewaltigeres Werk
in Angriff genommen werden wird. Es handelt sich um
den Schutz des zwischen der Ems und der oldenburgischen
Grenze liegenden Flußgebietes der Leda und der Jümme.
Dieses Gebiet, das unter dem Meereswasserspiegel liegt, lei-
det seit seiner Besiedlung unter den immer wieder herein-
brechenden Flutwassern. Seit 30 Jahren schweben die
Pläne, dieses Land zu retten, dort! war es den wechselnden
parlamentarischen Regieruugen nie möglich, zu einem durch-
greifenden Entschluß zu kommen.

Jetzt beginnt die nationalsozialiftische Regierung, mit
fester Hand diirchzugreifem Die dazu nötigen Mittel in
Hohe von 8 Millionen RM sind gefiltert. Jm Kreise Leer
wird durch dieses Werk auf Jahre hinaus die Arbeitslosig-
keit gebannt werden, da die Durchführung der Arbeiten
240 000 Taaewerke vorsieht. Der Ausbau umfaßt 26 �ilo-

meter Jlufsskauf der Leda und 28 Kilometer ·de"r·Jiimme.
Damit können allein im Leda-Jümme-Gebiet täglich 750 Ar-
beiter für- fünf Jahre beschäftigt werden, während an den
Einsdeichen weitere 400 Mann Arbeit und Brot finden. Da
außerdem in jedem Jahre Millionenbeträge durch diese Ar-
beiten in das UnterenissGebiet fließen, wird über den un-
mittelbaren Zweck ihrer Ausgabe hinweg eine starke Be�
lebung und Befruchtung des gesamten wirtschaftlichen Le-
bens sich zeigen.

Zmiiideu Naiites und Votsdam
Der Hugenottenzug nach Deutschland.

· Am 23. Oktober 1685 war an allen Kirchentüren und
den Mauern der Magistratsgebäude in Frankreich ein An-
kchlag zu lesen, in dem stand, daß der König Ludwig XlV.
as Edikt von Nantes aufhebe. Dieses Edikt vom Jahre

1589 hatte den Protestantem den Hugenottem in Frankreich
die Religionsfreiheit zugesichert. Nun war, wie es in den
·Parlamentsbescljliissen, die das Edikt des Königs sanktio-
nierten, hieß: «. . . die Ausübung des resormierten Kultus
feierlich untersagt. Bei ewiger Galeerenstrafe hatten die
Prediger das Königreich innerhalb zweier Wochen zu ver-
lassen. Alle resormierten Bethäuser sollten dem Erdboden
glei gemacht werben." Und das Volk machte sich sofort an
die rbeit. Jnnerhalb weniger Tage gab es keine resor-
mierten Bethäuser in Frankreich mehr.

Die weitere Folge des Edikies von Nanies sollte natür-
lich nach dem Willen seiner Urheber die sein, daß die Pro-
testanten zum katholischen Glauben zurückkehrten. Manche
taten es; die meisten taten es nicht. Sie waren aber recht-
los, und was manbei ihnen mit dem bloßen Wunsche nicht
hatte erreichen können, sollte nun mit Druck erzwungen
werden. Aus jener Zeit stammt der Ausdruck ,,Dragona-
den«, der daher rührt, daß man den Protestanten Dragoner
ins Quartier legte, die hausen konnten, wie sie wollten. Die
Protestanten waren vogelfrei in Frankreich, und dazu war
ihnen durch Gesetz verwehrt, Frankreich zu verlassen.

Das Geschick der französischen Protestanten erregte im
übrigen protestantischen Europa lebhafte Anteilnahme.
Ueberall öffneten sich denen, denen es gelang über die Gren-
zen Frankreichs zu kommen, die Türen. Es waren viele,
denen die Flucht getan , wenn auch nicht wenige dabei um-kamen. Der Menschenfchmuggel aus einem Land, das seine
Grenzen der Auswanderung sperrt, und den man für eine
Errungenschaft der neueren Zeit hält, war schon damals ein
einträgliches Gewerbe. Der volle Strom der Flüchtlinge aber
ergoß ficl! aus Frankreich, als schließlich dort! die Grenzen
geöffnet werden mußten. Eine Million tüchtigster Menscheii
wird Frankreich damals verloren haben, mit einem Vermö-
gen, das schwer zu schätzen ist«, das aber mindestens zwei-
hundert Millionen Goldfranken damaligen Wertes umfaßt.
Viele französische Hugenotten aus den Küstenprovinzen gin-
gen nach Holland, manche nach England und traten dort in
die Flotten der Generalstaaten und des Königs als See-
leute ein. Holland, daneben England und Dänemark nah-
men viel Kaufleute und Fabrikanten auf. Für uns Deut-
sehe ist es wichtig zu wissen, daß ein breiter Strom fran-.
zösischerFlüchtlinge, hauptsächlich Handwerker und Klein-
fabrikant-en, aber auch Künstler, Gelehrte und Militärs in
Deutschland Aufnahme fand in badischen und nassaushessis
schen Landen, vor allem aber in der Mark Brandenburg.

Schon 1677, also noch vor Aufhebung des Ediktes von
Nantes, waren etwa hundert französische Familien nach
Berlin gekommen und hatten dort gastfreie Aufnahme gefun-
den. Jhre Tüchtigkeit, ihre handwerklichen Kenntnisse und
die Tadellosigkeit ihres Lebenswandels machten sie bald zu
angesehenen Mitbürgern, die in mancherlei Künsten ein Vor-
bi wurden. Als der . Oktober 1685 den französischen
Protestanten das Leben in der Heimat unmöglich machte,
da te Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürsh sofort daran,
»diese tüchtigen Menschen seinem Landeizu verbinden. Durch
das Edikt von Potsdam vom 29. Oktober 1685 bot er den
Flüchtlingen eine sichere und freie Zuflurhtstätte in allen
Orten und Provinzen seines Landes an. Der Kurfürst be-
mühte sichvor allem um Handeistreibende und Handwerker.

um Hause  und Wandel Der durch den dreißigjährigen Krieg
verwüsieten Mark wieder zu beleben. Er gew·· rie den
Protestanten Privilegien und schenkte ihnen Land, es zu
bebauen. Ja einem Verzeichnis über die durch die {freute
den eingeführten Jndustriezweige sind zu finden: Tuch« und
Wollenweberei, Seidenindustrie, Strumpfstrickereß Hand-
sihuhmachereh Lohgerberei. Stickerei und Spitzenmacherei.
Kno sdreherei, verbesserte Seifensiederei; die Hugenotten
bra ten den Rapsanbau mit und verstanden, ein feines Lein-
öt zu schlagen, sie, waren vollkommen in der Glaserei.der
Goldschmiedekunsb in der Uhrmacherei. Sie waren aber
auch tü tige Ackerbauer und Gärtner, und neben dem An-
bau ver chiedener bis dahin in deutschen Landen unbekann-
ter Gemiise-, Kücheni und Arzneipflanzen und feiner· Obst-
sorten brachten sie �- wie nach der Pfalz �- auch die Ta-
bakspflanze und ihren Anbau in die Mark. s.

Die Zahl der in Deutschland eingewanderten Hu enot-
ten dürfte ungefähr 30000 betragen haben. Sie ver eilten
sich auf 47 Kolonien, von denen 25 in der Mark Branden-
burg lagen. Jn einer ganzen Reihe Vrandenburger Ge-
meinwesen sind noch heute die Hngenotten zu selbständigen
protestantischen Kirchengemeindeii zusammengeschlossem Daß
sie gute Deutsche geworden sind, haben sie in Friedens- und
Kriegszeiten mit �Opferung ihres Gutes und Blutes gezeigt.

III! Ellltlllllliele
Ein notwendiger Entschluß.

Zu meiner Wohnung gehört auch ein Dachboden. Jch
weiß gar nicht mehr, wann ich zuletzt ,,oben« war. Es muß
wohl schon lange her sein, Aber kürzlich war unser Luft-
schutzhauswart bei mir, hat von der Entrümpeluiig des Bo-
dens gesprochen und mir dringend ans Herz gelegt, mich
um die ,,ollen Kamellen« zu kümmern, die dort liegen. Und
deswegen bin ich gestern mit meinem Aeltesten hinaufge-
klettert, um nach dem Rechten zu sehen. Kisten, Koffer und
Kasten standen da herum, und erst kam ich mir einiger·
maßen hilflos vor. Hier hatte sich wirklich die Vergangen-
heit ein Stelldichein gegeben. Der alte verwitterte Koffer
erinnerte mich an meine erste Reise zu den Großeltern vor
40 Jahren. den ietzt zerbrochen in der Ecke liegenden Lehn-
stuhl habe ich einst beim Großvater gesehen. Die Bleisol-
daten und die Eisenbahn waren auch noch da, aber weil auch
mein Aeltester noch mit ihnen gespielt hatte, war jetzt kein
Staat mehr damit zu machen. Das Schönste waren noch
die zerkritzelten Bilderbüchey die stark gealterten Schulbücher
und die vielen Schreibhefte Warum hat man das alles
eigentlich aufgehoben? fragte ich mich. Eine befriedigende
Antwort auf diese selbst gestellte Frage fand ich nicht. Alles,
was man allenfalls für das Aufbewahren solcher im Grunde
überflüssiger Sachen ins Feld führen konnte, waren schlechte
Vorwände für eine alte Angewohnheit Aber die Zeiten
sind andere geworden. Das Leben ist härter, und wenn heute
im Zeichen des modernen Flugzeugs eine oölkische Gemein-
schaft noch eine Zukunft haben will. muß sie ihre einzelnen
Glieder mehr denn je dem Dienst der Allgemeinheit ver-Zflichtem Jn der Tat: die Entwicklung des Flugzeugs in
er Zeit nach dem Weltkrieg zwingt alle-Volksgenossen, ff 

im Frieden mit den Möglichkeiten des Setbstschutzes vor
Luftangriffen vertraut zu machen. Jeder muß wissen, daß
mit leicht entzündlichem Plunder gefüllte Dachböden ein Pa-
radies für Brandbomben und eine Niesengefahr für alle Ve-
wohner des Hauses sind, im übrigen nicht nur im Ernst-
full. Jeder muß mithel en, diese Gefahren zu bannen. Was
wertvoll ist auf dem achboden, kultur- oder samilieiige-
schichtliclx das kann und soll anderswo aufgehoben werdeni

22. Oktober. -
1811: Der Klaviervirtuos und Komponist Franz v. Liszt in
Raiding im Burgenland geb.  gest. 1886!. � 1850: Der
Tiermaler Heinrich Zügel in Murrhardt. �� 1858: Kaiserin
Auguste Viktoria in Dolzig geb.  gest. 1921!. � 1869: Der
Tierbildhaiier August Gaul in Großauheim, HessensNassau

geb.  gest. 1921!.
Sonnenaufgang6.36 Sonnenuntergang 16.52
Mondaufgang1.12 Monduntergang 14.53 _

Jtamenstag: Brot. unb Koth.- Eordula
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Natürlich wollte iiian Berlin besuchen! Vor allen«
Dingen »Haus Harun al Raschid«. Ehrensache

Aber das ging nicht von heute aiif morgen« Man
hatte eine bestimmte Route vor, wollte Bonn, Köln iind
noch viele andere Städte besichtigen Auch Das Indu-
striegebiet mit seinen Kohlengruben und Eisenwerken
Dort hatten viele der vergnügten Rheinfahrer Gefchiiftevor.

,,Könneii Sie alles tun, verehrte Fahrtgenofseiif sagte
"Brauii. ,,Berliii und �Sinus Harun al Raschid« laiifeiiåsliiien iiicht·daiioii· Die stehen festgeinauert in der Erde.- auptsakhe ift, daß Sie überhaupt erscheinen«

was versprach man. »
estseiui Abschied hielt Braun Dorothy Blossoms Hand
»Auf Wiederfeheiy blvnde Dorothh. Icl werde -inirHänelxizlttxeigi daß Sie meinetwegen nach Ber in koniineii,«
DIhretwegen auch," war die vieldeutige Antwort.

enn Dorothy wollte _in »der Hau tfache Das Girl
sehen, dein Rudolf Halt ein Haus ges eiikt hatte!

. s * Z.
Start Braun goiidelte von Kobleiiz nach Köln iii deni

erhebenden Bewußtsein, wieder einmal fiir »Don-Z.
Harunal Raschid« Reklaine gemacht zu laben.

Wenn Friede! an die Amerikaner fiir e n paar Wochen»die möblierte Beletage losschlug, und Frau Schuster diesgcäihiztleeliiesellfchaft be östigte, gab Das eine hübsche Ein-

an Kinn stieg Der Iournalist in Den Berliner Zug seivfiocrsiiindiikoTsdekzeit offen stehciifOder an ichvielileicht warten, bis s· « «
karten fchreibt?"um, hiiblfcl! bescheiden in die dritte Klasse. Da sparteiiian Ge d iin schloß leichter Bekanntschafteiy die die

langweilige Fahrt verkürzten. n der zweiten waren
die Leute iminer so gräßlich steif einen.
Da bis-sur Absahrt noch seit war, schlenderte B aunauf dein ahnstei herum, aufte Zeitungen und ign-

retten und beoba tete mit berufsmäßiger Neugier Das
Treiben. ·

Ein hübsches, schlanke-s Mädchen fiel ihm auf. Estrug ein einfaches Kolstiim und schleppte fich mit einein
schweren Handkosfer a . In ihrer Begleitung befand sich
ecne ältliche Frau, an der alles spitz war: Spitze Kno-
rgeiy spitze Zähne, spitze Nase uiid vor allem eine spitzev» imine. .
schLIJZit der gab sie ihrer Begleiteriii unentwegt Rat-ge . . .
�f. . uiiD nicht etwa blo fiir Essen und Trinken,

Nara! Sie muß dich beza ten. Mindestens hundert
Mark im Monat«

»Aber, Staate Ida . . ."
»Na, was Denn? Sie �ftht doch iiii vollen und dii bistaufs Verdieneii aiigewie en. Hast bei mir einen Haufen

Schulden fiir Kost und Logis. was kann ich dir doch
nicht in alle Ewigkeit hinein stunden. was muszt du doch
mal abzahlen!««

»Ja, Tante Ida . . ."
»Bloß gut, daß Du&#39;s eiusiehftl Ich bin eiiie arme

man, Die i r Bißcheii zusammenhalten und ihr Geld
mal wieder riegeii innig."

»Gewiß, Tante Ida . . .�
»Und dann erstatteft duiuir eingehend Bericht, ivie

es dort so ist. Weil ich nämlich auch hinkoininen will.�,,gzchrccbeii werde ich iiatiirlich, Taiite Ida. Bloß . . .o . . ."
Eiiie Lachquatiirlicli spitz, unterbrach Das Mädchen.
»Ich weiß schon, was du sa en ivillstl Ich bin nichteingeladen worden. Aber deslealb komme ich doch! Ich

Das fchivere Bis-,-
Idas Gesicht noch

war ja gut geiiiig -ihr zii helfen, als sie init einemHaufen chulden dasafz und n cht aus und ein iviißte.
Wo sie niin eine reiche Frau ift, miisi mir ihr Haus

a
schlossen, sie aufzuheitern.

ie mir· goldgeranderte Einladiiiigs-
,,Ich weiß doch nicht, Taute Ida . . f�
Ach was! Ich wäre schon mit dir zusammen los-

efahreiy aber da Murr krank ist, muß ich natürlichgierbleiben." ·Fig-eh hoffe, er wird bald tgesiiiid Tante Ida. Ich· i1a, wie gerii dii ihn ha .
»Wer den Undank der Menschen kennt, hängt fein«

ran Tiere,« sagte Tante Ida pathetisch.Braun dachte: -
Scheint eine ekelhafte Person zu sein, diese Taute

Ida. 
»Alle-Si eiusteigen!« rief der Stationsbeamte «
G,,lF-ix,»cilnarh das; du hiiieinkommsh Noral Verliere dein»e ni
deinent, sprich nicht mit fremden Leuten und gib auf -

offer acl Es gibt so viel unehrliches Volk«
Kurt Braun griiiste und nahm dem jungen Mädchen« Tit-s· ans der Hand, worüber Tante

_ pitzer wurde. «
»Gestatten Sie, iiraulein?� - _ _Er lschob Das verdutzte junge Mädchen ins Abteil,K? in feins, nnD hob den Koffer ins Netz.
»Sie öunen Tante Ida ruhig noch einen Abschieds-

s« 
0+ 
o

.. 
�n-|

gruß zuwinken,« lachte er. »Jetzt kann ich nicht mehr
it dem Koffer türmen. Der Zug fahrt schon«
was Mädcheii lächelte.
Kiirt Braun betrachtete ihr·Gesicht. Es war wirklich

Mir hübsch, hatte aber traurige Augen und bedrückteienen.
�was macht Tante Ida,« verkündete er Das Resultat

feines Studiums.· bitte�� ie .
,,Daß Sie so triibielig Dreinfchauen, meine ich.�Das» junge Slliädcheiiiviirde rot, gab aber keine Ant-orwach Kiirt Braun war nicht so leicht abzufchütteliif

Seine Fahrtgeiiossiii gefiel ihm. Sie tat ihm auch letw t de · L« iftr erste Schritt zur iebe Er war ent-

Gortfehuiig folgt!,
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Jai vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:

Als Ossi von Grimme hört, daß Schmitthenner eine Be-
steigung des Wo maniis plant, ift fie beftür t. Noch inehr be-
unruhigt sie der edanke, daß sie an dieser Besteigung teilnehmensoll. Aber Schmitthenners energisches Zureden überwin t ihreBedenken. Er erfährt, daß die Baronin de Beer mit Allgaier
ebenfalls die Ostwand bezwingen will, also heißt es, ihnen zu-
vorzukommen. Schmitthenner und Ossi sind im Anstieg Siehaben schwieri Stellen vor sich. Schmitthenner mal« die
Schwierigkeiten in den schwärzesten Farben. Er fragt Dffi, wieer sie nennen soll. Aus ihren verwunderten Blick komman-
diert er ,,Du" und ,,Ofsi«. Sie protestiert dagegen und ist ent-setzt, als er an der steilen Wand zwischen Himmel und Erde
aus einmal einen Kuß verlangt.

1X
Kiiapp hundert Meter unterhalb des Watzmanngipfels

Etwas seitlich davon. gibt es eine Schatte mit einem ein-
�geilemmten Block. An dem Bhick haben Tausende vonahren genagt, gerieben und poltert. Er ist latt wie eine
Kegelkugel, ohne einen Griff. ohne die klein te Ritze, um
eine Fußspitze daraufzustellen. Es war ein hängender
Block, er ließ unten genug Raum. um in sehr gebückter
Stellung durchzukommen Aus der anderen Seite der
Schatte geht es einige Dutzend Meter steil bergab, aber
tiann kommt ein Band, das ohne weitere Beschwer glatt zum
Gipfel führt. Es war eine Abkürzung, die entdeckt zu ha-
ben, Schmitthenner zu seinen schönsten Bergsteigererinne-
klingen zählte. Jetzt im Januar freilich war der Durch-
schlupf verweht und bereist. Um ihn gangbar zu machen.
mußte erst der Pickel sein Werk tun.

Schmitthenner prüfte die Stelle genau. Die Zeit wurde
knapp. Von der Sonne war nur noch der Widerschein zu
sehen. Jn einer halben Stunde war es Abend und in einer
Stunde Nacht. Und es schien keine klare Nacht zu werden.
Die Schönfeldspitze hatte eine Wolkenhaube auf, die immer
größer wurde. Ein frisch aufgekommener Wind, der schnei-
dend kalt war, zerrte daran, riß Fe en los und jagte sie
herüber zum Hocheck, wo sie sich fest lammerten.» Was da
im Durchlaß festsaß, war nicht Schnee, sondern Eis!"

..Verwünsiht«, sagte Toni, »das wird allerhand Arbeit
kosten und wir haben uns schon so verfpätet.«

,,Soll ich helfen?" fragte Ossi schüchtern.
Schmitthenner zeigte ihr ein empörtes Gesicht. Es war

dick eingesettet. Aus der Stirne standen trug der Kälte
Schweißtropfen. Die Augen blitzten gefährlich» »Keinen
Schritt! Wir werden eben unseren Tee eine Stunde später«
trinken. O·der zwei. Nicht rühren. Bist du warm?"

� allig
»Nimm ein Stück Schokolade.« Hast du noch?«
,,Toni«, sagte sie, ,,haft du die Spuren hier herum be-Fest? Es ist jemand vor uns dagewesen. Sie sind ganzi
,,Allgaier«, sa te Schmitthenner. ,,Er hat das Band

gewittert, aber er at nicht gewußt, wie er durch die Scharte
kommen soll. Ueber den Block da ist auch _im Sommer noch
kein Mensch gekommen. Allgaier ist zurück, und von der
anderen Seite braucht er mindestens vier Stunden nach
oben. Wir haben es geschafft. Wir werden lange vor ihm
oben sein. Jetzt also los!" ,

Er nahm festen Stand und begann, gewaltig mit dem
Eispickel auszuholen. Was fid! ha imDurchlaß festgesetzt
hatte. waren einige Zentner Eis. Sie mußten weichen.
» Keine Aussicht nach unten oder oben. Nur Fels und
gsiinänhe. ziehende Wolken und etwas vergehendes Rot ime ten
« ,,Höchste 3eit"� brummte Schmitthenner, als er endlich

mit dem �Biere! ein Loch stoßen konnte. Kaum eine Katze
hätte ich durchwiiiden können, aber es öffnete dennoch tröst-
liebe usfiihten.

»Noch eine Viertelstunde«, tröstete Schmitthenner, »und
wir kommen durch. Der Nest ist Spielerei· Ein Kznd kann
da bei Nacht hinauffinden. Jetzt kochen wir erst Ue, Ossi.
Jch habe Hartfpiritus mit und eine Lampe. Du klapperst
ia mit den sühnen«»Ich? eint«

�Dach�, behauptete er. ,,Laß sehen«. Und er näherte
sein Geirht dem ihren. · · _,,A , o pfui!« machte sie. �Du hast mir eine ganze Fuhre
 Creme auf den Mund gebracht« · __

� Eisfair bis Du�, stellte er besorgt fest. »Nimm meinen
Umhang. Jrh dumpfe. Wenn ich nur wußte, ob ich dich eine
halbe Stunde allein la en tönnte!�

»Was hast du vor «&#39;
»Ich· muß immer an Allgaier und seine Leute denken.

Sie sind fegt vierundzwanzig tunden unterwegs. Der Him-
mel bezieht sich immer mehr. Es gibt keinen Mond heute
nacht. Und ohne Mond kommen sie drüben nicht durch.
Sie haben also eine Beiwacht vor sich. Und eine Beiwacht
bei dem Wetter, bei der Kälte, die ganze Nacht hindurch,
bis morgen wieder die Sonne kommt, das verwandelt sogar
einen Dauerbrenner in einen Eisblock 8d! möchte sie her«giberholem wenn es geht. Wirst- du so lange hier stillhaltenönnen

»Ist werde nicht stillhalten«, erklärte sie eifrig, »ich
werde inzwischen das Loch dort größer machen. Groß genug,
daß wir durchkönnen.« _

»Aber du wirst auf dieser Seite bleiben. Nicht einmal
die Nase durchsteckensz Druben geht es fenkrecht nach· unten
und wer die Griffe ni t kennt, der ist·oerloren. · Willst du
mir das versprechen? anz fest? Jn die Hand hinein?

»Ganz feftl�»Und mit einem Kuß besie ein?"
� uhl O nein! Aus keinen all! Diese Cremel« wehrte

«lie entsetzt. __ _Er war aber schon dabei, mit dem Rvckarmel die Lip-
ven sauber zu reiben.
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Die Baronin de Beer hatte unter ihren vielen Sachen
auch eine viereckige Decke, handgewebt aus der Wolle» schots
tischer Schafe und mit Pslanzenfasern auf blauem Grund-
ton rot und gelb kuriert. Diese Decke, fast unverwüstlich,
liebte Rittl! lehr. Jn kleinen süditalienifchen und spanischen
Dörsern, wo der Bodenbelag der Hotelzimmer zweifelhaft
war, hatte ihr die Decke als Unterlage. gedient, um Darauf
Morgengymnaftik zu treiben. Am Lido oder am Strande
von San Sebastian, wenn der Sand zu heiß war, hatte ihr
die Decke als Teppich gedient. Und im Hochgebirge, wenn
in den Unterk1tnftshütten nur Matratzenlager zu haben wa-
ren, hatte ihr die Decke das Bett ersetzt.

Augenblicklich hatte dieselbe Decke die Bestimmung, sie
hinter einer Felfennase der WatzmanipOftwand vor dem Er-
frieren zu bewahren. Allgaier hatte sie und ihreii Freund
Eddie wie ein Bündel in die Decke gewickelt, als er gesehen
hatte, daß er nicht mehr recht weiterkam mit ihnen. Wenn
sie sich ganz klein machten, heulte der Wind über sie hinweg
ohne sie u»berühren. Kittn zerkauta unentwegt Schokoladg
wie ihr llgaier empfohlen hatte. Eddie hatte keine Lust
auf Scl!okolade. Er weigerte sich auch, den Rest Speck auf-
zuessen. Er beobachtete, wie er langsam und unaufhaltsam
erstarrte.

»Wenn ich wenigstens eine St arette hätte�, sagte er.
»Aber Eddie, ich habe doch s on alle meine Taschen

_. Es» ist keine mehr da. Nimm Speck oder Scho-wie i .
Er schüttelte verbifsen den Kopf. �heute nad!t werden

wir keinen Mond haben."
»Aus Allgaier war doch immer Verlaß. Er wird sicher

das letzte Band finden. Dann sind wir in zrixi Stunden
oben. Zwei Stunden find nicht viel.« .

»Nein«, bestätigte er mit blauen Lippen.
,,Woran denkst du. -Eddie«««

Zeichnung: Ausner.
.,Toni«, sagte sie, ..haft du die Spuren hier ·herum

bemerkl?«
»Ja! denke an ein Bad. Schön gekachelh bis oben mit

dampfendem Wasser angefüllt. Eine Prise Lavendelsalz
darin. Das Frottiertuch an der Heizung aufgehängt. Das
ganze Zimmer riecht nach Lavendel, Wärme und Sumpf."

�Rein Gedicht jetzt". sagte Kitty böse.
»Du weißt«, erklärte er, »ich habe Malaria gehabt. Ein

Mensch, der Malaria gehabt, hat einige von feinen letzten
Reserven verloren."

»Bist du schon so weit?«
»Noch nicht ganz, aber bald.«
Plötzlich bekam sie es mit der Angst. , ddie, AllBaierwird doch zurückfinden zu uns�? Es wird bald dunkel· der

wenn er uns nun im Stich gelassen hat, um fid! allein zu
retten?�

� uf Allgaier ist Berlaßl«· »Berlaß ist auf keinen Menschen, Eddie, wir müssenru en.�
»Und wer soll uns hier oben hören?�
,,Allgaier! Er bleibt schon zu lange aus.�
»Er bleibt so lange aus, wie er muß. Reinen Augen-

blick länger. Leute wie Allgaier laufen in der Gefahr nicht
davon. Sie brin en ihre Leute durch oder sie sterben«

er spricht von sterben! 8d! will nicht
Er verzog spöttisch den Mund. ,,Jmmer noch zu inelniggehabt, Ritt!! 8d! denke doch, es war eine große Rarriere."
Sie blickte ihn an, als hätte fie die Absicht, die Hand

gegen ihn zu erheben. »Nein, nein, nein! Jch will wenig-
stens einmal glücklich sein. Was weißt denn du von mir?
Ja! belle dichl« �Eddie schloß die Augen. Sein Gesicht wurde ganz klein.
,,Also, so weit sind wir setzt. Und ich habe immer einenheimlichen Traum gehabt von einer Frau, die in der·Ge-ahr den Kopf aus meine Schultern legt und mich umfängt
und schweigend mit mir teilt, was kommt. Du bist eine
zähe Katze. Jm Ernst zu fragen: Was ist dein Vater eigent-

· lich gewesen i«
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Kitths Augen»ipruht"en. »Warum hast du mich to nicht
gefragt, solange wir aus ebenem Boden waren?�

»Es ist uns bestimmt, Madonna·, das Wichtigste im Le-
Hegkzii oersaumen. Aber haben wir uns nicht einmal ge-e .
· »Sie drehte den Kjopf zur Seite und schwieg. Zwar hätte
sie lieber in Schreiesausbrechen mögen, aber sie biindigte sich.
Und dieser iunge baltische Baron, in dem Blut aus vielen
Quellen zufamniengeftromt war, Enkel eines Feldmarlchallz
Verfasser franzosischer Lyrik hatte in der Tat nicht mehr
viel offnung, mit dem Leben davonzukommen. Er hatte«
die afsen gestreckt. Er war bereit zu sterben.

Abs! «« hatte Die Partie zu früh verloren gegeben-
Nach einer Weile fand er sich halb besinnungslos wieder;
in den Armen von Allgaier, der ihm abwechselnd aus einer«
Thetmosflasche glühend heißen Tee einslößte und mit krustiss
gem Schnee das Gesicht abrieb.

»Ja, was war denii net hös�? Sch!app machen? Was-
san denn dös für G�schichten, Herr Baron! Däs hat�s fa.
nie geb�n zwischen uns! Und ietzt a no, wo ma&#39;s gleis
g�sch�afft ham! Auf gehts, Herr Baron! Mir san net alloans
in der Wand. » Der Leutnant Schmitthenner is a herob�n.

_ Mit am saubern Madl a na. Er steht drüb�n parat bei dem
Hundsluada von ana Schartn Dahinter kimmks Band�
und des dermacht a kloans Kind. Und weiter wie zum
Zocheik geht&#39;s heut nimma. Da oben is a llnterftanhshiitfn
_ d da werd Einstand g&#39;halten� bis in der Fruah die Sonn:
kimmt. So hab ich&#39;s ausg�macht mit �m Leutnant Schmitt-
henner. J wenn a Madl war, den tat i abbuffeln� daß es»
a Freud war! J schont« .

zu sich. Er sah die Ba-Eddie kam lan sam wieder
els lehnen und feindlich aiis ihn herab-ronin seitwärts am

sehen. ··Er lachelte schwach. »Hast du nicht Lust dcizu?&#39;« sagte er.
»Vielleicht«. antwortete sie; . �

Xl
Vom Unterstandsraum aus dem Hocheck zum Watzmanm

aus find fast zwei Stunden zu gehen. Schmitthenner unh:
llgaier hatten nur den Morgen abgemattet, um ihre Leute

herunterzubringem Die Nacht hatten alle -gut überstanden.
8m Unterstand gab es einige Wolldecken. Ferner hatte
Schåiiitthenner reichlichen Vorrat an Hartspiritus Tee und-»Hu er.

Unten im Watzmannhaus 700 Meter tiefer, warteten
die Träger mit der Skiausrüstung. Nicht nur Schmitthenner,
sondern auch Allgaier hatte für sich unh seine Leute die
Stier herauskommen lassen. Die Träger hatten Feuer an-
gefacht, für heißes Wasser gesorgt und reichlich Proviant
bereitgeftellt. Es gab ein großes Festesfen und ansckiließend
einige Stunden Schlaf in der warmen Stube. _

Srhmitthenner hatte aus Schlaf verzichtet. Er setzte sich.
lieber vor das Haus auf die Holzbank und rauchte sich feine
kurze Pfeife an.- Es war schon gegen Mittag. aber von der
Sonne war nor-h nichts zu sehen. Der Himmel glich einer

» Kuppel aus Blei. Die Sicht war schlecht, und der Schnee
hatte diesen grauen Ton. der nicht unterscheiden läßt, ob es
aufwärts gehtaher abwärts. Die Auskünste der Träger
über die Abfahrtsstrecke waren auch nicht befriedigend. Dabei
kam beständig etwas vom H
nicht Regen und nicht Schnee, und es war auch kein· rich-
tiger«-Hagel. Der Kuckuck mochte wissen. was es war.

Mit forgenvollen Augen prüfte Schmitthenner die Ab-
fahrtsstrecke, so weit er sie überblicken konnte. Sie hätte
notwendig eine ordentliche Auflage von Neufchnee gebraucht-Sie hatte Flecken und Löcher wie ein Bettler-roch �

Das kleine Fräulein von Grimme konnte auch nicht
Klagen. Es kam heraus unh letzte sich zu ihm aussdiean .

»Warum haust du dich nicht aufs Ohr. du Frost«fragte er. »
_ ,,Jch? Jch habe doch die ganze Nacht geschlafen obenim Unterstand. Jch bin nicht mühe." �

Schmitthenner streichelte seine Schulter. Hier hatte sie,
dicht in zwei Decken gehüllt, gelehnt und geschlafen, und er
hatte sich die ganze Nacht nicht erührt. Manchmal hatte�

«er die Nase in ihren fahlen S opf vergraben. Es war
kästlich gewesen.

_�Rein guter Schnee«, bemerkte er und deutete mit der»
Pseifenspitze auf die Abfahrt. J»Mir würde auch guter Schnee nicht viel helfe «. sagte

n.�fie. »Jetzt gehen meine Sorgen a
,,Sihneepslug links, Schneeflug rechts, das ist alles�.

gestand sie. ,.Dazu ein bißchen Stemmbogen. Wo sollte
id! denn mehr gelernt haben. bin doch nur zweimal
se vierzehn Tage auf Brettern geftanhen.�

«·Jmmer im SchwarzwaldW
»Ja, bei einer Milichülerin Sie hat mich zweimal über

Weihnachten zu ihren Eltern eingelahen.�
»Und was habt ihr gemacht. wenn eine schwierige Stelle

gekommen ift?" fragte er.
»Dann haben wir uns rückwärts auf die Skier gesetzt

und sind abgerutl t«. erklärte Ossi lachend.
-.,Scheußlich!« r fchüttelte mißbilligend den Kopf.
,,Hinunter komme ich schvn«. erklärte-sie zuversix tlid!.

�8d! schreibe eben vom Watzmannhaus hinunter narh � erd!=
tesgahen ein langes Tele"ramm. Jmmer Strich �l ntt,Strich Punkt. Wir im Såwarzwald haben immer �Schaf;
Bumm« gesagt«

,,Sollst dich was schämen«. sagte Schmitthenner. »Ein
erwachsener, Mädchenl Das geht so natürlich nicht weiter.
Jch nehme dich mit hinaus zur Zugspitze unh laffe dich nichte er wieder hinunter. als bis du mir in geftandener Fahrt
bis zur Knorrhütte durchhälst Das ist das wenigfte, was«
man Zon einem erwachsenen Menschen heutzutage verlangen

m.! der Zugipitzei Pay, Da ift es nid!t billigt«
 Fortsetzung solgt.!

immel herunter. aber es war«


